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ob S1e be] eiınem Absinken ın nationale Provinzıalıtdat VOTL- teıl! Da der Umgang mıiıt den Werteimplıkationen WeEesentTL-

angeht oder i1ne menschenrechtlich grundıierte offene lıch Z Strukturierung solcher Zusammenhänge gehört,
Gesellschaft, dann auch miıt einer entsprechenden Auslän- bleibt das M C“ Erkennungszeıichen un Profilierungsele-
derpolıtık, wiıll Dıies sınd weder als parteıunterne Ent- ment auch für kırchenterne Anhänger der Union. Ent-
scheidungen noch ıIn der Durchsetzung ach auflßen sprechend stärker wiırd VO der Parteiıtührung Ja uch
leichte Aufgaben. Das Ööffenrtliche Bewußtsein wehrt sıch wıeder betont, allerdings als auf politisches Handeln ZUgE-
eher solche „T’hematisierungen“ und lebt lhıeber A4aUS schnıttenes Wertbeurteilungsinstrumentarıum, nıcht als kon-
Betroftenheit. Eın Beweıs unfer vielen ISTt die lange Zeıt, tessionelles Glaubensgut. Das Problem ISTt also nıcht das
die alleın schon dazu braucht, der Bevölkerung die ”C sondern das Verhältnis der Parteı den Kırchen,
nachhaltigen Wirkungen des Bevölkerungsrückgangs auf nıcht MNUr weıl ımmer noch eın katholisch-evangelisches
das ZESAMLE Sozlalsystem begreiflich machen. Für 1ine Ungleichgewicht In der (1 o1bt, sondern weıl sıch das
Regierungsparteı 1St deswegen unerläfßlich, da{fß das, geEsaAMLTE kırchliche Feld In einer Weiıse pluralısıert, da{fß mC-
W3AasS hre obersten Kepräsentanten In der Regierung VeTr- legentliche Tretten miı1t den konfessionellen Hıerarchien
treten, erkennbar ISt. als Politık, dıe VO der Parteı mıtge- nıcht mehr genuügen, sondern Begegnung und Auseılınan-
tragen wird, un umgekehrt mu{(ß die DParteı selbst darauf dersetzung M1t diesem YaANZCH pluralen Feld gesucht WOEI -

sehen, da{fß hre Polıitik als Regierungspolitik der Bevölke- den mu{ß Helmut ohl nat auf dem Parteitag iın
runNng bleibt. FEıne „Arbeıitsteilung” zwıschen DPar- Wiıesbaden mıt hausväterlicher Liebenswürdigkeıt vers1-
tel un: Kanzler, die als solche nıcht mehr erkennbar ISt, chert: Die Glaubensheimat der (CDU-Leute selen dıe
zerstOÖrt nıcht 1U das operatıve, sondern auch Perspekti- christlichen Kıirchen. Dıies se1l selbstverständlıch; mUÜüsse
venprofil der Parteı. nıcht TSL jeden Tag MECU BESARLT werden. Aber 1mM Alltag se1

„wichtıg, da{fß dıejenıgen, die MIt 115 gemeınsam in unNn-

Nıcht das „C“ I1ST eın Problem, Kırchen sınd, spüren: Das ISt HSC6 Beıdes
1STt irgendwıe richtig. och E1igentumsansprüche solltensondern das Verhältnis den Kırchen weder dıe GDE die Kırchen noch dıe Kırchen die

Manche sınd 11U1M der Meınung, mıiıt einer solcherart (D stellen. Idıies ware NUu beıderle1 Schaden. och
otfenbar mu{fß auch das als Problem TSL einmal ANSCNOM-Sachthemen Orlentlerten Volksparteı sıch nıcht

das “  „C  f Aber das R C“ 1St nıcht das Problem. Im Gegen- INE  = werden. Davıd Seeber

S geht Zanz zentral] Lehrfragen“
Eın Gespräch mıt Franz Schmidberger
Mıt den Bischofsweıihen durch Erzbischof Lefebure ıst dıe AD- einandersetzung hält mındestens schon Z Jahre ın der
spaltung Lefebvres UN. seiner CNLETEN Gefolgschaft VD“O  - der Kırche Aa spatestens selt der Französischen Revolution.
(jesamtkırche vollzogen. 'her dıe Frage, WAdSs dıe Bewegung S1e hat durch das I1 Vatıkanum eiıner Eskala-
“oNn Rom und der Gesamtkırche eigentlich LreNNLT, 210t aber t10on geführt. Die Beschoftsweihen ın Ecöne VO 29 un
unter Katholiken bis hinauf in den Episkopat UN INn das Kar- sınd die Antwort darauf.
dinalskollegium unterschiedliche Auffassungen. FEine UNZWEL-
deuntige Positionsbestimmung durch dıie Betroffenen selbst Französıische Revolutıion, das 1St eın weıter Sprung.
bannn In dıeser Sıtnuatıion Lärend wirken. Das folgende (Ges Es 1St ‚War bekannt, dafß hre Bewegung einem Staats-

sprÄäch mA1t Franz Schmidberger, dem Generaloberen der nd Gesellschattsverständnis anhängt, das hınter dıe se1lt-
Priesterbruderschaft Pıus UN: insofern zwweıten Mannn hin- herige demokratische Entwıcklung zurückführt, aber dıe
ter dem 82jährigen Erzbischof, ıst der Versuch e1iner solchen theologische Gegnerschaft Letfebvres Rom und der (3€-

Klärung. Die Fragen stellten Davıid Seeber und Klaus Nıen- samtkırche gegenüber gılt doch TST der eıt nach dem
Tod DPıus SCa bzw selit dem L Vatıkanum?tiedt.

Pater Schmidberger, die Bischofsweihen 1ın Schmidberger: Wenn Sıe dıe Entwicklung verstehen als
Ecöne der eigentliche Bruch NI der Gesamtkirche oder Auseinandersetzung zwıschen DPersonen: Ja Wenn S1e uns
das letzte Glied einer Kette, deren Ende praktisch selit ber verstehen als KRepräsentanten eiıner Strömung: neln.
Miıtte der sıebzıger Jahre abzusehen war” Denn W as WIr als Strömung bekämpfen, hat eingesetzt MIt
Schmidberger: ch möchte sechr 1e] weıter zurückgehen als der Französischen Revolution. Und eigentlich mu{ß
bis 1n die sıebzıger Jahre Dı1e Ereignisse, die S1e ANSPTrE- zurückgehen hıs 1INns Zeıtalter der Renaılissance und des
chen, sınd der vorläufige Schlußpunkt einer Auseinander- Humanısmus. Denn dort begann sıch der Zusammenhang
SEIZUNgG zwıschen lıberalen un OmLreue Katholıken zwischen (sottes- un Menschenbild grundlegend AN-
oder den Katholıken, die ganz und Sar der Integralıität dern Der Mensch als Ma{iß aller Dıinge 1St In den Miıttel-
der katholischen Dogmen testhalten wollen. Dıiese Aus- punkt gerückt; das Gottesbild hat sıch verdunkelt
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Der Humanısmus Begıinn der Neuzeıt un die Schmidberger: Neın, das würde iıch nıe behaupten, un: das
Französische Revolution lıegen nıcht 1U  S zeıtlıch weılt haben WITr n1ıe behauptet. Wır haben das I1 Vatıkanum ıIn
auseinander. S1e bınden beıdes durch eın theo- der Gesamtheit nıe verworten. Was WIr bekämpften, 1St
logisches Vertallsszenarıo. Ist die Nn Neuzeıt für S1e seıne Gesamtorlientierung, das, W9asSs S1e N} Konzilsgeıst
Zertallsprozeiß, in den die Kırche hineinverwoben st ” eNNnNCnN Und WIr verwerten estimmte Erklärungen und

Dekrete des Konzıls WI1e das Okumenismusdekret, die Er-Schmidberger: Jawohl, 1STt Wır stehen Jjetzt Ende
dieses relıg1ösen Zertallsprozesses, der 1mM I1 Vatıkanum klärung über dıie Religionsfreiheit, die Erklärung „Nostra

netate“ un: auch die Pastoralkonstitution „Gaudıumdie Gesamtkirche erfafßrt hat Begonnen hat CT schon In
der Renaıissance und mIt der Reformatıon, MmMIt der Erklä- spes”, weıl mMIt iıhnen eın Bruch mIıt der bısherigen Lehre

vollzogen worden 1St. Die Erklärung über dıe Relıgi0ons-rung des freien (Gew1lssens durch Luther un: dessen Ab-
Sapıc die Autorität der Kırche. DDıies hat sıch dann treiheit wıderspricht diametral „Quanta na Das Oku-

meniısmusdekret steht deutlich 1m Gegensatz DA Dogmagesellschaftlıch umgeSELZL durch die Französısche Revo-
lution, gefördert durch die Aufklärung und die Tätigkeıt “Extra eccles1iam nulla salus“ Ahnliches gılt für „Nostra

aetate“ über das Verhältnis den nıchtchristlichen Relı-der Logen und drückt sıch 4A11l radıkalsten 4US 1M Marxıs-
11US Der Anspruch auf Autonomıie des Menschen trıtt Y10nen und gyleiches gılt für „Gaudıum spes” Kardıinal

Ratzınger Sagl 1n seiınem Buch „T’heologische Prinzıpijen-die Stelle der VO (Sott gESELIZLEN Autorität. Im I1 Vatıka-
lehre”, „Gaudıum spes” se1 eın Antıisyllabus. Bıtte, dann

1L1UIN 1St dıese Strömung auft dıe Gesamtkirche voll durch-
mOge Ratzınger „Gaudıum spes” wählen Wır entschei-geschlagen. Darın gyründet der Glaubenskampf, der
den uns für den Syllabus.seither geführt wırd In diesem sınd WIr voll engagıert.

ber 1St nıcht > WwW1€e Ihnen manche unterstellen
oder uch konzedieren, da{ß Sıe sıch NU  _ die nach-„Wır entscheıden uns für den
konzılıare Entwicklung und dıe Art der Konzilsverwirklı-Syllabus” chung wenden”?

Wenn S1e VO Glaubenskampf sprechen un:
überzeugt davon sınd, da{ß die Gegensätze weıt zurück- Schmidberger: Wır sınd nıcht NUur dıe nachkonzi-

lıare Entwicklung. Wır sehen durchaus den Ausgangs-reichen und tief sınd, WI1IE Sıe S1Ee beschreıiben, punkt beım Konzıl selbst bzw be1 bestimmten Konzıils-
haben S1e dann bzw hat Erzbischof Lefebvre Wır sehen dıe Früchte, dıe das Konzıil gezeıtigtüberhaupt noch zwıischen Drohungen und Kompromi(- hat Dıiıe Früchte, die WIr beklagen, hätte nıcht gegeben,bereitschaft mI1t Rom bzw der Glaubenskongregatıion waäaren S1Ee nıcht auf Konzıilstexte selbst zurückzuführen,verhandelt un 1ın Einigungsprotokoll unterzeichnet?

VOT allem auft die VO mır gENANNLENtwa weıl, Ww1€e eıner der Ihren, der Jetzt den Bruch mMIt
Rom nıcht mıtmacht Joseph Bısıg Sagtle, die Bedıin- S1e haben eınen Konzıilstext nıcht ZENANNT, der g -
YUuUNgsCH besonders gyünstıg waren” meınhın als Trennlıinıe zwıischen Ihnen un der (zesamt-

kırche gılt un ON dem viele irrtümlich meınen, se1
Schmidberger: Dıiıe Bedingungen WAaTITen für uns keines- auch der eigentlıche Grund ıhres „Glaubenskampfes” die
WCBS gzÜünstıg. Wır haben das Maxımum VO dem ZUSC- Liturgiekonstitution mIt der Einführung der Volksspra-standen, W as WIr noch zugestehen konnten. che un der Meisordnung.

Woran 1St dann die Eınıgung des unterzeichne- Schmidberger: art ich S1ıe darauf aufmerksam machen,
ten Protokalls gescheıtert? da{fß Liıturgiekonstitution un nachkonziliare Liturgliere-
Schmidberger: Die Konzepte der Einigung völlıg torm nıcht das gyleiche sınd. In der Liıturgiekonstitution

wırd z B ausdrücklich ZESART, da{fß das Lateın dıe Regelverschıeden. Wır wollten ine juristische Eınıgung und
wollten dann über Lehrfragen sprechen. Und eigentlıch und weıterhın die Sprache der Kırche seın soll WOo 1STt das
wollte Kardınal Ratzınger das auch, VO iıhm kam Ja - eingehalten worden”? Es hıefls In der Konstitution auch,
sprünglıch der Vorschlag. Aber Ratzınger wollte, da{fß WIr da{fßs dıe alten Rıten beibehalten werden sollen Dıi1e
uns nach seiınem Konzept einıgen. Er wollte gleichsam Konstitution Sagtl, selen ZEWISSE Vereinfachungen
WEe1 Blöcke ftusıonıeren: hıer dıe konzılıare Kırche, dort vorzunehmen un: ZEWISSE Teıle In der Volkssprache VOTI-

der Lefebvre-Block. Auft diese Weıse wollte uns auf das WOo 1St das respektiert worden? Steht ın irgend-
I1 Vatıkanum verpflichten und uns 1n das geSAMTLE nach- eiınem Konzıilstext, da{fß eın völlıg Rıtus schaften
konzılıare 5System integrieren. Dıes wollten un konnten se1”
WIr nıcht. Wır haben keıne Verfügungsgewalt über das de- Wır sınd miı1t Ihnen der Meınung, da{fß der Buchstabe
posıtum tıde1 un können den Glauben nıcht verbillig- der Liturgiekonstitution un dıe Verwirklichung der Re-
ten reisen verkaufen, on sSseLZzZEeEnN WIr Seelenheıl torm nıcht eintach dasselbe sınd Aber geht be1 der Re-
autfs Spiel torm höchstens iıne erweıternde Interpretation der

Der Streıit zwıschen Ihnen und der Gesamtkırche, Konstitution, nıcht eıinen Wıderspruch iıhr Im üb-
der ZU Jjetzıgen Bruch geführt hat, gyeht 1mM Kern das rıgen wurde dıe Retform VO Papst un VO allen ZUuStAn-

I1 Vatıkanum. Sıe lehnen das Konzıl insgesamt ab? dıgen Autorıitäten gewollt.



Interview 419

Schmidberger: Es gyeht nıcht A da{fß eın ganz Rıtus un: dıe gESAMLE Kırche andelt 1m zelebrierenden Prie-
in dıe Welt PESELIZT wırd, der nıcht 1Ur A4aUusS dem atholı- Ster S1e 1St ebenso Iruchtbringend für dıe Gesamtkirche
schen Dogma herauswächst, sondern auch nıcht wıeder WI1€e iıne Me£fteier be1 großer Anwesenheıt. Es 1Sst immer
ZzUuU katholischen Dogma zurückführt die akramentale Erneuerung des Kreuzesopfers Jesu

Christı, un: die Gläubigen versammeln siıch dazuInterview  419  Schmidberger: Es geht nicht an, daß ein ganz neuer Ritus  und die gesamte Kirche handelt im zelebrierenden Prie-  in die Welt gesetzt wird, der nicht nur aus dem katholi-  ster. Sie ist ebenso fruchtbringend für die Gesamtkirche  schen Dogma herauswächst, sondern auch nicht wieder  wie eine Meßfeier bei großer Anwesenheit. Es ist immer  zum katholischen Dogma zurückführt ...  die sakramentale Erneuerung des Kreuzesopfers Jesu  Christi, und die Gläubigen versammeln sich dazu ...  HK: Wir verstehen nicht ganz, wie Sie das Verhältnis  „Eine ganze Reihe von Dogmen  werden verfälschrt“  Priester-Gemeinde in der Kirche sehen. Ist Kirche für Sie  nicht Volk, Volk Gottes, aktives Volk auch in der Litur-  HK: Wir sehen kein einziges Dogma von der Liturgiere-  gie, sondern nur mehr oder weniger entbehrliches Begleit-  form berührt ...  personal des Priesters?  Schmidberger: Die Gemeinde feiert das Opfer mit. Aber es  Schmidberger: Wir schon, und zwar werden eine ganze  Reihe von Dogmen nicht nur berührt, sondern ver-  ist der Priester, der die Gemeinde vertritt, und zwar des-  rälscht ...  halb, weil er Christus vertritt. So steht es in „Mediator  HK: Nicht berührt verstehen wir natürlich in dem Sinne,  Dei“, und dort sagt Pius XII. wörtlich: Es weicht vom  rechten Wege ab, wer dem Altar die Form eines Tisches  daß kein Dogma bzw. das katholische Dogma insgesamt  an keiner Stelle und in keinem seiner Elemente dadurch  geben will. Es weicht vom rechten Wege ab, da ist nichts  zu wollen ...  verfälscht, in Frage gestellt oder auch nur undeutlich  würde ...  HK: Wir vermuten, daß Sinn und Kontext der Stelle, auf  die Sie sich offenbar beziehen, etwas verschieden ist von  Schmidberger: Aber nicht doch, ich kann Ihnen eine ganze  Ihrer Interpretation. Meinen Sie die Stelle (im Teil II, Ab-  Reihe von Verfälschungen und Fehldeutungen aufzählen,  schnitt 3, Absatz 3): „Vom Weg der Wahrheit irren ab, die  die in den neuen Meßritus Eingang gefunden haben: das  die heilige Opferhandlung nur vollziehen wollen, wenn  Verhältnis Priester — Laien ist in ihm undeutlich gewor-  den, die Gottheit Christi wird in Ihrem Sinne vom nachva-  das christliche Volk zum göttlichen Tisch hinzutritt ...“?  Wir lesen das mehr als pastorale Weisung denn als dog-  tikanischen Meß-Ordo berührt, das Dogma von der  Realpräsenz, die Lehre von der immerwährenden Jung-  matische Festlegung.  fräulichkeit Mariens, um nur einige zu nennen.  Schmidberger: Es geht um Abirrung vom Dogmatischen.  Da ist nichts zu wollen. Aber lassen Sie mich in meiner Ar-  HK: Das sind sehr verschiedene Dogmen.  gumentation weiterfahren. Das Meßopfer ist nicht nur  Schmidberger: Schauen Sie, im Dekret, mit dem 1969 der  nicht Versammlung der Gläubigen, auch der Begriff des  Gedächtnisses des Herrn ist absolut unexakt. Er läßt min-  neue Ordo missae eingeführt wurde, heißt es im Artikel 7,  der allerdings schon ein Jahr später geändert wurde: Die  destens genauso eine protestantische Interpretation zu ...  Messe sei die heilige Versammlung der Gläubigen zur  HK: Es muß nicht unkatholisch sein, was auch protestan-  Feier des Gedächtnisses des Herrn unter dem Vorsitz des  tisch Sinn gibt.  Priesters. Es gelte hier in besonderer Weise das Wort  Christi: „Wenn zwei oder drei in meinem Namen versam-  Schmidberger: Das Problem ist die Zweideutigkeit. Wenn  melt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ (Mt 18, 20). Aber  Definitionen gegeben werden, dann müssen sie eindeutig  die Messe ist keine Versammlung der Gläubigen, sondern  sein. Und hier geht es um die Definition der Messe. Ge-  Opferfeier, ist das Meßopfer dargebracht vom Priester.  dächtnis des Herrn, das ist zweideutig, und Versammlung  Die Messe ist keine Versammlung, das ist absolut falsch  unter dem Vorsitz des Priesters ist eindeutig falsch. Der  und reiner Protestantismus.  Priester ist nicht Mahlvorsitzender, sondern der Priester  HK: Da müßten wir uns vermutlich weniger über Prote-  handelt in persona Christi, und nur insofern er die Person  Christi vertritt, setzt er das Opfer gegenwärtig.  stantismus, aber sehr lange über Opfertheologien und  HK: Der Grund, warum Sie so sehr auf dem Meßritus  Opferpraktiken nicht nur christlicher, sondern auch heid-  nischer Provenienz unterhalten. Aber vielleicht können  Pius’ V. bestehen, ist also dogmatischer Natur?  wir uns auf die Feststellung einigen, daß das Meßopfer in  Schmidberger: Ganz eindeutig. Der Ritus Pius’ V. ist der  Gestalt einer Mahlfeier, einer Mahlversammlung stattfin-  bisher unerreichte Ausdruck der katholischen Meßopfer-  det ...  theologie ...  Schmidberger: Nein, das ist in keiner Weise wahr.  HK: Der tridentinischen Meßopfertheologie ...  HK: Die Privatzelebration des Priesters war doch eine  Schmidberger: Der tridentinischen und der Meßopfer-  Verkümmerung des Herrenmahles zur persönlichen  theologie schlechthin. Da wird alles in vollendeter Form  Frömmigkeit des Priesters mit dem Ministranten als sym-  zum Ausdruck gebracht: die Gottheit Christi durch die  bolischem Rest von Gemeinde ...  Kniebeugen, die Realpräsenz beispielsweise durch das  Schmidberger: Das ist ganz und gar falsch. Auch in der  Halten durch Zeigefinger und Daumen nach der Konse-  kration, durch Zeichen der Ehrfurcht vor dem kleinsten  Einzelzelebration wird die gesamte Kirche dargestellt,Wır verstehen nıcht ganz, W1€e S1e das Verhältnis„Eıne n Reihe VO Dogmen
werden vertälscht“ Priester-Gemeıinde in der Kırche sehen. Ist Kirche für S1e

nıcht Volk, olk Gottes, aktıves olk auch In der Litur-
Wır sehen keın eINZIgES Dogma VO der Liturgiere- Z1€, sondern 1U mehr oder wenıger entbehrliches Begleıt-

torm erührt personal des Priesters?

Schmidberger: Dıie Gemeinde telert das Opfter mIt AberSchmidberger: Wır schon, un WAar werden ıne I
Reihe VO Dogmen nıcht 1Ur berührt, sondern VCI- 1St der Priester, der die Gemeinde vertritt, un ‚War des-
älscht halb, weıl Christus vertritt. So steht 1n „Mediator

Nıcht berührt verstehen WIr natürlich 1ın dem Sınne, Deı“, un: dort Sagl Pıus D wörtlich: Es weıicht VO

rechten Wege ab, Wer dem Altar dıie Form eınes Tisches
da{ß keın Dogma bzw das katholische Dogma insgesamt

keiner Stelle un ıIn keinem seıner Elemente dadurch geben ll Es weıcht VO rechten Wege ab, da 1St nıchts
wollenverfälscht, In Frage gestellt oder auch 1LUFr undeutlıch
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dıe Sıe sıch offenbar beziehen, LWAas verschieden 1St VO
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Da 1sSt nıchts wollen. Aber lassen S1e mich 1n meılner Ar-
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der allerdings schon eın Jahr später geändert wurde: Dıie destens BENAUSO i1ıne protestantische Interpretation
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Da müßten WIr uns vermutlich wenıger über Prote- andelt in PCISONaAa Christı, un 1UTr insofern dıe Person
Christı vertritt, das Opfter gegenwärtig.stantısmus, ber sehr lange über Opfertheologien un:

Der Grund, Sıe sehr auf dem MefdsritusOpferpraktiken nıcht NUur christlicher, sondern auch heıid-
nıscher Provenıenz unterhalten. Aber vielleicht können Pıus bestehen, 1st Iso dogmatıscher Natur”
WITr uns autf die Feststellung einıgen, da{fß das MeMopter 1ın Schmidberger: (GGanz eindeutig. Der Rıtus DPıus ISt der
Gestalt eıner Mahlteıer, einer Mahlversammlung statttin- bisher unerreıichte Ausdruck der katholischen Mediopter-det theologıe
Schmidberger: Neın, das 1St ıIn keıner Weıse wahr Der trıdentinischen MediopfertheologıeInterview  419  Schmidberger: Es geht nicht an, daß ein ganz neuer Ritus  und die gesamte Kirche handelt im zelebrierenden Prie-  in die Welt gesetzt wird, der nicht nur aus dem katholi-  ster. Sie ist ebenso fruchtbringend für die Gesamtkirche  schen Dogma herauswächst, sondern auch nicht wieder  wie eine Meßfeier bei großer Anwesenheit. Es ist immer  zum katholischen Dogma zurückführt ...  die sakramentale Erneuerung des Kreuzesopfers Jesu  Christi, und die Gläubigen versammeln sich dazu ...  HK: Wir verstehen nicht ganz, wie Sie das Verhältnis  „Eine ganze Reihe von Dogmen  werden verfälschrt“  Priester-Gemeinde in der Kirche sehen. Ist Kirche für Sie  nicht Volk, Volk Gottes, aktives Volk auch in der Litur-  HK: Wir sehen kein einziges Dogma von der Liturgiere-  gie, sondern nur mehr oder weniger entbehrliches Begleit-  form berührt ...  personal des Priesters?  Schmidberger: Die Gemeinde feiert das Opfer mit. Aber es  Schmidberger: Wir schon, und zwar werden eine ganze  Reihe von Dogmen nicht nur berührt, sondern ver-  ist der Priester, der die Gemeinde vertritt, und zwar des-  rälscht ...  halb, weil er Christus vertritt. So steht es in „Mediator  HK: Nicht berührt verstehen wir natürlich in dem Sinne,  Dei“, und dort sagt Pius XII. wörtlich: Es weicht vom  rechten Wege ab, wer dem Altar die Form eines Tisches  daß kein Dogma bzw. das katholische Dogma insgesamt  an keiner Stelle und in keinem seiner Elemente dadurch  geben will. Es weicht vom rechten Wege ab, da ist nichts  zu wollen ...  verfälscht, in Frage gestellt oder auch nur undeutlich  würde ...  HK: Wir vermuten, daß Sinn und Kontext der Stelle, auf  die Sie sich offenbar beziehen, etwas verschieden ist von  Schmidberger: Aber nicht doch, ich kann Ihnen eine ganze  Ihrer Interpretation. Meinen Sie die Stelle (im Teil II, Ab-  Reihe von Verfälschungen und Fehldeutungen aufzählen,  schnitt 3, Absatz 3): „Vom Weg der Wahrheit irren ab, die  die in den neuen Meßritus Eingang gefunden haben: das  die heilige Opferhandlung nur vollziehen wollen, wenn  Verhältnis Priester — Laien ist in ihm undeutlich gewor-  den, die Gottheit Christi wird in Ihrem Sinne vom nachva-  das christliche Volk zum göttlichen Tisch hinzutritt ...“?  Wir lesen das mehr als pastorale Weisung denn als dog-  tikanischen Meß-Ordo berührt, das Dogma von der  Realpräsenz, die Lehre von der immerwährenden Jung-  matische Festlegung.  fräulichkeit Mariens, um nur einige zu nennen.  Schmidberger: Es geht um Abirrung vom Dogmatischen.  Da ist nichts zu wollen. Aber lassen Sie mich in meiner Ar-  HK: Das sind sehr verschiedene Dogmen.  gumentation weiterfahren. Das Meßopfer ist nicht nur  Schmidberger: Schauen Sie, im Dekret, mit dem 1969 der  nicht Versammlung der Gläubigen, auch der Begriff des  Gedächtnisses des Herrn ist absolut unexakt. Er läßt min-  neue Ordo missae eingeführt wurde, heißt es im Artikel 7,  der allerdings schon ein Jahr später geändert wurde: Die  destens genauso eine protestantische Interpretation zu ...  Messe sei die heilige Versammlung der Gläubigen zur  HK: Es muß nicht unkatholisch sein, was auch protestan-  Feier des Gedächtnisses des Herrn unter dem Vorsitz des  tisch Sinn gibt.  Priesters. Es gelte hier in besonderer Weise das Wort  Christi: „Wenn zwei oder drei in meinem Namen versam-  Schmidberger: Das Problem ist die Zweideutigkeit. Wenn  melt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ (Mt 18, 20). Aber  Definitionen gegeben werden, dann müssen sie eindeutig  die Messe ist keine Versammlung der Gläubigen, sondern  sein. Und hier geht es um die Definition der Messe. Ge-  Opferfeier, ist das Meßopfer dargebracht vom Priester.  dächtnis des Herrn, das ist zweideutig, und Versammlung  Die Messe ist keine Versammlung, das ist absolut falsch  unter dem Vorsitz des Priesters ist eindeutig falsch. Der  und reiner Protestantismus.  Priester ist nicht Mahlvorsitzender, sondern der Priester  HK: Da müßten wir uns vermutlich weniger über Prote-  handelt in persona Christi, und nur insofern er die Person  Christi vertritt, setzt er das Opfer gegenwärtig.  stantismus, aber sehr lange über Opfertheologien und  HK: Der Grund, warum Sie so sehr auf dem Meßritus  Opferpraktiken nicht nur christlicher, sondern auch heid-  nischer Provenienz unterhalten. Aber vielleicht können  Pius’ V. bestehen, ist also dogmatischer Natur?  wir uns auf die Feststellung einigen, daß das Meßopfer in  Schmidberger: Ganz eindeutig. Der Ritus Pius’ V. ist der  Gestalt einer Mahlfeier, einer Mahlversammlung stattfin-  bisher unerreichte Ausdruck der katholischen Meßopfer-  det ...  theologie ...  Schmidberger: Nein, das ist in keiner Weise wahr.  HK: Der tridentinischen Meßopfertheologie ...  HK: Die Privatzelebration des Priesters war doch eine  Schmidberger: Der tridentinischen und der Meßopfer-  Verkümmerung des Herrenmahles zur persönlichen  theologie schlechthin. Da wird alles in vollendeter Form  Frömmigkeit des Priesters mit dem Ministranten als sym-  zum Ausdruck gebracht: die Gottheit Christi durch die  bolischem Rest von Gemeinde ...  Kniebeugen, die Realpräsenz beispielsweise durch das  Schmidberger: Das ist ganz und gar falsch. Auch in der  Halten durch Zeigefinger und Daumen nach der Konse-  kration, durch Zeichen der Ehrfurcht vor dem kleinsten  Einzelzelebration wird die gesamte Kirche dargestellt,Dıie Privatzelebration des Priesters Wal doch ine Schmidberger: Der triıdentinischen un: der Mediopter-Verkümmerung des Herrenmahles 2A0 persönlichen theologıe schlechthin. Da wiırd alles In vollendeter Form
Frömmigkeıt des Priesters miıt dem Mınıstranten als SYIn- Z Ausdruck gebracht: dıe Gottheıt Christı durch dıe
bolischem Rest VO GemeindeInterview  419  Schmidberger: Es geht nicht an, daß ein ganz neuer Ritus  und die gesamte Kirche handelt im zelebrierenden Prie-  in die Welt gesetzt wird, der nicht nur aus dem katholi-  ster. Sie ist ebenso fruchtbringend für die Gesamtkirche  schen Dogma herauswächst, sondern auch nicht wieder  wie eine Meßfeier bei großer Anwesenheit. Es ist immer  zum katholischen Dogma zurückführt ...  die sakramentale Erneuerung des Kreuzesopfers Jesu  Christi, und die Gläubigen versammeln sich dazu ...  HK: Wir verstehen nicht ganz, wie Sie das Verhältnis  „Eine ganze Reihe von Dogmen  werden verfälschrt“  Priester-Gemeinde in der Kirche sehen. Ist Kirche für Sie  nicht Volk, Volk Gottes, aktives Volk auch in der Litur-  HK: Wir sehen kein einziges Dogma von der Liturgiere-  gie, sondern nur mehr oder weniger entbehrliches Begleit-  form berührt ...  personal des Priesters?  Schmidberger: Die Gemeinde feiert das Opfer mit. Aber es  Schmidberger: Wir schon, und zwar werden eine ganze  Reihe von Dogmen nicht nur berührt, sondern ver-  ist der Priester, der die Gemeinde vertritt, und zwar des-  rälscht ...  halb, weil er Christus vertritt. So steht es in „Mediator  HK: Nicht berührt verstehen wir natürlich in dem Sinne,  Dei“, und dort sagt Pius XII. wörtlich: Es weicht vom  rechten Wege ab, wer dem Altar die Form eines Tisches  daß kein Dogma bzw. das katholische Dogma insgesamt  an keiner Stelle und in keinem seiner Elemente dadurch  geben will. Es weicht vom rechten Wege ab, da ist nichts  zu wollen ...  verfälscht, in Frage gestellt oder auch nur undeutlich  würde ...  HK: Wir vermuten, daß Sinn und Kontext der Stelle, auf  die Sie sich offenbar beziehen, etwas verschieden ist von  Schmidberger: Aber nicht doch, ich kann Ihnen eine ganze  Ihrer Interpretation. Meinen Sie die Stelle (im Teil II, Ab-  Reihe von Verfälschungen und Fehldeutungen aufzählen,  schnitt 3, Absatz 3): „Vom Weg der Wahrheit irren ab, die  die in den neuen Meßritus Eingang gefunden haben: das  die heilige Opferhandlung nur vollziehen wollen, wenn  Verhältnis Priester — Laien ist in ihm undeutlich gewor-  den, die Gottheit Christi wird in Ihrem Sinne vom nachva-  das christliche Volk zum göttlichen Tisch hinzutritt ...“?  Wir lesen das mehr als pastorale Weisung denn als dog-  tikanischen Meß-Ordo berührt, das Dogma von der  Realpräsenz, die Lehre von der immerwährenden Jung-  matische Festlegung.  fräulichkeit Mariens, um nur einige zu nennen.  Schmidberger: Es geht um Abirrung vom Dogmatischen.  Da ist nichts zu wollen. Aber lassen Sie mich in meiner Ar-  HK: Das sind sehr verschiedene Dogmen.  gumentation weiterfahren. Das Meßopfer ist nicht nur  Schmidberger: Schauen Sie, im Dekret, mit dem 1969 der  nicht Versammlung der Gläubigen, auch der Begriff des  Gedächtnisses des Herrn ist absolut unexakt. Er läßt min-  neue Ordo missae eingeführt wurde, heißt es im Artikel 7,  der allerdings schon ein Jahr später geändert wurde: Die  destens genauso eine protestantische Interpretation zu ...  Messe sei die heilige Versammlung der Gläubigen zur  HK: Es muß nicht unkatholisch sein, was auch protestan-  Feier des Gedächtnisses des Herrn unter dem Vorsitz des  tisch Sinn gibt.  Priesters. Es gelte hier in besonderer Weise das Wort  Christi: „Wenn zwei oder drei in meinem Namen versam-  Schmidberger: Das Problem ist die Zweideutigkeit. Wenn  melt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ (Mt 18, 20). Aber  Definitionen gegeben werden, dann müssen sie eindeutig  die Messe ist keine Versammlung der Gläubigen, sondern  sein. Und hier geht es um die Definition der Messe. Ge-  Opferfeier, ist das Meßopfer dargebracht vom Priester.  dächtnis des Herrn, das ist zweideutig, und Versammlung  Die Messe ist keine Versammlung, das ist absolut falsch  unter dem Vorsitz des Priesters ist eindeutig falsch. Der  und reiner Protestantismus.  Priester ist nicht Mahlvorsitzender, sondern der Priester  HK: Da müßten wir uns vermutlich weniger über Prote-  handelt in persona Christi, und nur insofern er die Person  Christi vertritt, setzt er das Opfer gegenwärtig.  stantismus, aber sehr lange über Opfertheologien und  HK: Der Grund, warum Sie so sehr auf dem Meßritus  Opferpraktiken nicht nur christlicher, sondern auch heid-  nischer Provenienz unterhalten. Aber vielleicht können  Pius’ V. bestehen, ist also dogmatischer Natur?  wir uns auf die Feststellung einigen, daß das Meßopfer in  Schmidberger: Ganz eindeutig. Der Ritus Pius’ V. ist der  Gestalt einer Mahlfeier, einer Mahlversammlung stattfin-  bisher unerreichte Ausdruck der katholischen Meßopfer-  det ...  theologie ...  Schmidberger: Nein, das ist in keiner Weise wahr.  HK: Der tridentinischen Meßopfertheologie ...  HK: Die Privatzelebration des Priesters war doch eine  Schmidberger: Der tridentinischen und der Meßopfer-  Verkümmerung des Herrenmahles zur persönlichen  theologie schlechthin. Da wird alles in vollendeter Form  Frömmigkeit des Priesters mit dem Ministranten als sym-  zum Ausdruck gebracht: die Gottheit Christi durch die  bolischem Rest von Gemeinde ...  Kniebeugen, die Realpräsenz beispielsweise durch das  Schmidberger: Das ist ganz und gar falsch. Auch in der  Halten durch Zeigefinger und Daumen nach der Konse-  kration, durch Zeichen der Ehrfurcht vor dem kleinsten  Einzelzelebration wird die gesamte Kirche dargestellt,Kniebeugen, dıe Realpräsenz beispielsweıse durch das
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Teıl als Zeichen dafür, dafß Christus gegenwärtig 1St 1m wurde: Freiheit für dıe Wahrheıt, Toleranz für die Irren-
kleinsten Teıl Und herrscht iıne klare Trennung VO den, SOWeIlt das Gemeinwohl dies ertordert?
Amtspriestertum und Priestertum der Laıen, WEeNnn 11a  —_ Schmidberger: So 1St
VO Priestertum der Laıen überhaupt reden ll

ber Abstracta können weder irren noch In derGehört das Lateın, auf dem S1e sehr insıstıeren, Wahrheıit se1n, beıdes können L1UT enschen. In die kon-auf der gleichen Ebene dazu? krete Sıtuation übersetzt könnte, W as S1e VELELELCN); dar-
auf hinauslaufen: Freiheıit für die Kırche bzw für S$1€e alsSchmidberger: Neın, nıcht auf der gyleichen Ebene Wenn

WIr trotzdem Lateın festhalten, weıl ZU  — Iradı- Träger der VWahrheıt, auch dort, S1Ee In der Minderheit
t1on der Kırche gehört, weıl das ein Zeichen der Einheit ISt, Tolerierung der Andersdenkenden, SOWeIt VO den
der Kirche 1St und weıl eın Zeichen der Sakralıtät 1St gesellschaftliıchen Verhältnissen her nıcht anders geht.

Ist wenıger sakral,; Wenn ich (Gott 1mM Kämmerleın Schmidberger: Der Streit bel der Religi0nstreiheit geht
oder 1m öffentlichen ult In Deutsch oder Englısch nıcht die Religionsfreiheit als eın bürgerliches Recht,
bete, als WECNN ich INn Lateın LUEC, das iıch womöglıch Sar das yewlssen Bedingungen gewähren ISt, sondern
nıcht verstehe? geht darum, ob eın Naturrecht auf Religi0onsfreiheit

oıbt Dies 1St VOoO  a der anzeCn TIradıtion der Kırche VCeI-Schmidberger: Sakral ISt, WAasSs dem allgemeınen, dem PIO- nelnt worden.fanen Gebrauch ISt, 22109 eın Kirchengebäude.
In einem Kırchengebäude können S1e keıinen Markt hal- Aber gehört ZU Wesen der Würde des Men-
Ü  >) Und das Sakrale kommt In eıner o  nN, nıcht mehr g - schen, der Mensch verstanden als Ebenbild (sottes. Ver-

neılınt wırd VO einer estimmten TIradıtion ın Auseıiınan-sprochenen Sprache 1e] vollendeter ZU Ausdruck als ıIn
der Alltagssprache. dersetzung die modernen Freiheitsrechte420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-Schmidberger: Von der aNzZCN TIradıtion bıs ZAUE I1 Vatı-

kanum. Für uUuns 1St eshalb kKları nähmen WIr dıe Posıtion„Mır reicht Toleranz, eın höherer des IOl Vatiıkanums an, würden WITr damıt einem soz1ıalen
Schaden abzuwenden 1St  C6 Atheıismus vorarbeıten, zunächst einem Agnosti1zı1ısmus,

dann einem Atheismus. Kardınal Ratzınger Sagl, der StaatWır hatten einmal] Gelegenheıt, uUuns mI1t Ihnen über
Religionsireiheit unterhalten. Wır uns amals sSe1 inkompetent In relıg1ösen Fragen; das heifßt doch

nıchts anderes, als da{fß der Staat Gott nıcht anerkennenmIt Ihnen zıiemlıch eIn1g, da{fß dies nıcht 1Ur die schwier1g- kann, da{fß nıcht wıssen kann, welches die wahre Reli1-
STtE, sondern auch die wıchtigste Frage WAar, die das
I1 Vatıkanum beantworten hatte420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-2102 1St. Das heißt letztlıch, Gesellschaft un Staat haben

keine Verpflichtung (Gott yegenüber. Dıiıes können WITr In
Schmidberger: Rıchtig, ber S1e un ich zıehen daraus keinem Fall akzeptieren.
ganz unterschiedliche Konsequenzen420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-Der Staat hat auch nach katholischem Verständnıiıs

Für S1ıe 1ST die Erklärung „Dignitatıis humanae“ der VOT Gott un gegenüber den Menschen die Verpflichtung
oröfßte Steıin des Anstoßes, für uns dıe zentrale Errungen- Z Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er 1St nıcht
schaft des Konzıls, weıl dıe Kırche durch S1E 1mM Umgang auf Verbreıtung VO Relıgion un schon SAl nıcht auf iıne
mMIt der Würde des Menschen dıe nötıge Glaubwürdigkeıit bestimmte Relıgion testgelegt
zurückgewonnen hat, die 1ın allem ıne Voraussetzung der Schmidberger: Der Staat 1St für das Gemeinwohl da, undErfüllung ihrer Sendung iSst.: Wıe wollen Sıe ohne volle
Anerkennung der (Gewı1issens- un: der vollen Religi0ns- der Faktor elıgıon hat keıne geringe Bedeutung für das

Gemeinwohl, sondern 1ne ganz außerordentlich hohe,freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?
WEeNN nıcht Sar iıne ausschlaggebende420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-Schmidberger: Mır reicht daftür der Begriftf der Toleranz,

VOT allem dort, eın yrößeres Gut wahren und höhe- „Dıie wahre Okumene besteht 1n der
LT Schaden abzuwenden 1St.

Bekehrung der Andersgläubigen”Das 1St offensichtlich wenıger als Religionsfreiheit,
aber iımmerhiın eın Begrift, der zentral Z neuzeıtlıchen Bedeutung für das GemeLlnmwohl Ja, ber nıcht In dem
Entwicklung gyehört. Insotern müfsten S1e konsequenter- Sınne, da{ß der Staat Relıgion verordnen hat, on lan-
welse uch dıesen ablehnen420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-den S1e eiım theokratischen Staat
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stiımmten gesellschaftlıchen Verhältnissen420  Interview  Teil als Zeichen dafür, daß Christus gegenwärtig ist im  wurde: Freiheit für die Wahrheit, Toleranz für die Irren-  kleinsten  Teil. Und es herrscht eine klare Trennung von  den, soweit das Gemeinwohl dies erfordert?  Amtspriestertum und Priestertum der Laien, wenn man  Schmidberger: So ist es.  vom Priestertum der Laien überhaupt reden will.  HK: Aber Abstracta können weder irren noch in der  HK: Gehört das Latein, auf dem Sie so sehr insistieren,  Wahrheit sein, beides können nur Menschen. In die kon-  auf der gleichen Ebene dazu?  krete Situation übersetzt könnte, was Sie vertreten, dar-  auf hinauslaufen: Freiheit für die Kirche bzw. für sie als  Schmidberger: Nein, nicht auf der gleichen Ebene. Wenn  wir trotzdem am Latein festhalten, so weil es zur Tradi-  Träger der Wahrheit, auch dort, wo sie in der Minderheit  tion der Kirche gehört, weil das ein Zeichen der Einheit  ist, Tolerierung der Andersdenkenden, soweit es von den  der Kirche ist und weil es ein Zeichen der Sakralität ist.  gesellschaftlichen Verhältnissen her nicht anders geht.  HK: Ist es weniger sakral, wenn ich Gott im Kämmerlein  Schmidberger: Der Streit bei der Religionsfreiheit geht  oder im öffentlichen Kult in Deutsch oder Englisch an-  nicht um die Religionsfreiheit als ein bürgerliches Recht,  bete, als wenn ich es in Latein tue, das ich womöglich gar  das unter gewissen Bedingungen zu gewähren ist, sondern  nicht verstehe?  es geht darum, ob es ein Naturrecht auf Religionsfreiheit  gibt. Dies ist von der ganzen Tradition der Kirche ver-  Schmidberger: Sakral ist, was dem allgemeinen, dem pro-  neint worden.  fanen Gebrauch entzogen ist, z.B. ein Kirchengebäude.  In einem Kirchengebäude können Sie keinen Markt hal-  HK: Aber es gehört zum Wesen der Würde des Men-  ten. Und das Sakrale kommt in einer toten, nicht mehr ge-  schen, der Mensch verstanden als Ebenbild Gottes. Ver-  neint wird es von einer bestimmten Tradition in Auseinan-  sprochenen Sprache viel vollendeter zum Ausdruck als in  der Alltagssprache.  dersetzung um die modernen Freiheitsrechte ...  Schmidberger: Von der ganzen Tradition bis zum II. Vati-  kanum. Für uns ist deshalb klar, nähmen wir die Position  „Mir reicht Toleranz, wo ein höherer  des II. Vatikanums -an, würden wir damit einem sozialen  Schaden abzuwenden ıst“  Atheismus vorarbeiten, zunächst einem Agnostizismus,  dann einem Atheismus. Kardinal Ratzinger sagt, der Staat  HK: Wir hatten einmal Gelegenheit, uns mit Ihnen über  Religionsfreiheit zu unterhalten. Wir waren uns damals  sei inkompetent in religiösen Fragen; das heißt doch  nichts anderes, als daß der Staat Gott nicht‘anerkennen  mit Ihnen ziemlich einig, daß dies nicht nur die schwierig-  kann, daß er nicht wissen kann, welches die wahre Reli-  ste, sondern auch die wichtigste Frage war, die das  II. Vatikanum zu beantworten hatte ...  gion ist. Das heißt letztlich, Gesellschaft und Staat haben  keine Verpflichtung Gott gegenüber. Dies können wir in  Schmidberger: Richtig, aber Sie und ich ziehen daraus  keinem Fall akzeptieren.  ganz unterschiedliche Konsequenzen ...  HK: Der Staat hat auch nach katholischem Verständnis  HK: Für Sie ist die Erklärung „Dignitatis humanae“ der  vor Gott und gegenüber den Menschen die Verpflichtung  größte Stein des Anstoßes, für uns die zentrale Errungen-  zur Aufrechterhaltung der Friedensordnung. Er ist nicht  schaft des Konzils, weil die Kirche durch sie im Umgang  auf Verbreitung von Religion und schon gar nicht auf eine  mit der Würde des Menschen die nötige Glaubwürdigkeit  bestimmte Religion festgelegt ...  zurückgewonnen hat, die in allem eine Voraussetzung der  Schmidberger: Der Staat ist für das Gemeinwohl da, und  Erfüllung ihrer Sendung ist. Wie wollen Sie ohne volle  Anerkennung der Gewissens- und der vollen Religions-  der Faktor Religion hat keine geringe Bedeutung für das  Gemeinwohl, sondern eine ganz außerordentlich hohe,  freiheit der Würde des Menschen gerecht werden?  wenn nicht gar eine ausschlaggebende ...  Schmidberger: Mir reicht dafür der Begriff der Toleranz,  vor allem dort, wo ein größeres Gut zu wahren und höhe-  „Die wahre Ökumene besteht in der  rer Schaden abzuwenden ist.  Bekehrung der Andersgläubigen“  HK: Das ist offensichtlich weniger als Religionsfreiheit,  aber immerhin ein Begriff, der zentral zur neuzeitlichen  HK: Bedeutung für das Gemeinwohl ja, aber nicht in dem  Entwicklung gehört. Insofern müßten Sie konsequenter-  Sinne, daß der Staat Religion zu verordnen hat, sonst lan-  weise auch diesen ablehnen ...  den Sie beim theokratischen Staat.  Schmidberger: Ich bin nicht tolerant auf allen Gebieten,  Schmidberger: Nennen Sie das theokratisch oder wie Sie  und ich bin niemals tolerant dem Irrtum gegenüber, son-  wollen. Ich halte mich an Leo XIII., der gesagt hat, auch  dern ich bin tolerant den Irrenden gegenüber unter be-  der Staat habe die Verpflichtung, die wahre Religion zu  stimmten gesellschaftlichen Verhältnissen ...  erkennen und der wahren Religion zu dienen.  HK: Für Sie gilt also, was auf dem Konzil von den heftig-  HK: Der Ökumenismus des II. Vatikanums ist für Sie ein  sten Gegnern der vollen Religionsfreiheit vorgetragen  ähnlicher Stein des Anstoßes wie die Religionsfreiheit. Ei-erkennen un der wahren Religion dıenen.
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det un: Resolutionen vertafißt hätteInterview  421  gentlich müßte für Sie ja die Einheit der Christen ein ganz  bensartikel. Der Papst hat sich dort auf die gleiche Stufe  besonderes Anliegen sein. Was ist für Sie Ökumene?  mit den Vertretern der falschen Religionen gestellt. Er hat  nicht bedacht, was im Dekalog am Anfang steht: Du sollst  Schmidberger: Die richtige oder wahre Ökumene besteht  neben mir keine fremden Götter haben. Im Alten Testa-  in der Bekehrung der Andersgläubigen, in der Rückkehr  ment gab es ja auch einmal ein Religionstreffen auf dem  oder im Rücktragen des verirrten Schäfleins in den Schaf-  stall Christi.  Berg Karmel, ein Treffen des Elia mit den Dienern des  Baal (vgl. 1 Kö 18, 20-40). Sie wissen, wie es ausgegangen  HK: Was an christlicher Wahrheit in der Kirche und von  ist. Johannes Paul II. hat in Assisi nirgends gesagt, daß  Christen gelebt wird, ist für Sie irrelevant und damit auch  Jesus Christus der einzige Weg und die einzige Wahrheit  1st  der Weg der Bekehrung durch Rückkehr zu den gemein-  samen Quellen des Glaubens?  HK: Daß jeder, der in einer Religion aufwächst und in ıhr  Schmidberger: Wenn Sie Bekehrung auffassen als persön-  lebt, in seiner Eigenart auch religiös ernst genommen wer-  liche Rückkehr zu Gott und zu einem konsequenteren Le-  den muß, auch wenn er deswegen noch kein anonymer  ben, dann muß natürlich jeder Katholik ständig an seiner  Christ ist, ist Ihnen keine Überlegung wert?  eigenen Bekehrung arbeiten, das ist klar. Aber Sie meinen  Schmidberger: Wenn ich anfange, jemand zu bekehren,  im Sinne des Ökumenismusdekrets, daß der Heilige Geist  die anderen Denominationen würdigt, Mittel des Heils zu  bin ich immer im Gespräch mit ihm, das versteht sich von  selbst. Aber wenn ich Religionsführer zum Gebet ver-  sein. Das bestreite.ich ganz energisch.  sammle, dann ist das etwas anderes. Das ist so, als ob sich  HK: Zur Bekehrung gehört für uns auch das Bemühen,  Christus mit den Vertretern des Zeus und der Hera zu ei-  als Christ theologisch und im persönlichen Verhalten  nem gemeinsamen Gebet für die Pax Romana zusammen-  auch den anderen gerecht zu werden.  getan hätte, die ja auch sehr bedroht war, wie der Frieden  Schmidberger: Ich werde dem anderen gerecht, indem ich  heute, oder sich mit ihnen für eine Agrarreform oder die  Abschaffung der Sklaverei im Römischen Reich verwen-  ihm sage, lieber Freund, so leid es mir tut, dir wehtun zu  det und Resolutionen verfaßt hätte ...  müssen, aber du mußt dich zum katholischen Glauben,  zur katholischen Kirche bekehren, denn sie ist die einzige  von Christus gestiftete Religion ...  „Gaudium et spes ist eine glatte  HK: Und die Möglichkeit, daß auch die katholische Kir-  che durch die Art ihrer Glaubensauslegung und Glau-  Unterschlagung der Erbsünde“  benspraxis in die Kirchenspaltung sündhaft verstrickt ist,  HK: Sie lehnen „Gaudium et spes“ ab, obwohl es dort  liegt Ihnen völlig fern?  nicht eigentlich um Lehre als vielmehr um die Frage geht,  wie sich Kirche in der heutigen Welt zu verhalten hat.  Schmidberger: Das liegt mir ganz und gar fern. Allerdings  muß ich präzisieren: Skandale und die Zerrüttung des sitt-  Aber vermutlich ist gerade dies Ihr eigentliches Problem:  lichen Lebens Ende des 15., Anfang des 16. Jahrhunderts  nicht die wahre Lehre der Kirche, sondern die vom Konzil  und besonders in „Gaudium et spes“ geforderte heutige  machen es erklärlich, warum der Protestantismus sich so  rasch und so weit ausgebreitet hat. Mißbräuche und Är-  Orthopraxis.  gernisse gab es allerdings auch zur Zeit eines Franz von  Schmidberger: Nein, es geht nicht nur darum, es geht auch  Assisi, der aber hat sie in einer anderen Weise gelöst.  ganz zentral um Lehrfragen.  HK: Wenn Sie die Ökumene so sehen, dürfte sich Ihr  HK: Wohl nur insofern Fragen nach der rechten Praxis  Verhältnis zu den nichtchristlichen Religionen von selbst  von der Frage nach der rechten Lehre nie ganz zu trennen  verstehen. Oder täuschen wir uns?  Sind .  Schmidberger: Wir haben uns an den Missionsbefehl zu  Schmidberger: Nein, es geht auch direkt um Glaubensin-  halten, an das, was Petrus am Pfingsttag den versammel-  halte. Wie sich die Kirche zur Welt zu verhalten hat, ıst  ten Juden gesagt hat: „Haltet euch heraus aus der Ver-  vom Glauben her festgelegt. Und Christus hat die Welt  derbnis dieser Welt, bekehrt euch zu Jesus Christus!  verurteilt, wohlgemerkt nicht die Welt als Schöpfung,  Allein der Glaube an ihn ist heilträchtig.“ Und wir halten  sondern die Welt in ihrer Verderbnis, weil sie unter dem  uns an das, was der hl. Johannes am Ende seines Evange-  Fluch der Erbsünde steht. „Ich bete nicht für die Welt“  liums sagt: Diese Worte sind geschrieben, damit ihr glau-  (Joh 17,9), sagt Christus im hohepriesterlichen Gebet.  bet, daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist (vgl. Joh  Das ist eine unwahrscheinlich pointierte Aussage. Sie mag  20,31). Um diesen Glauben allein geht es.  Menschen heute schockieren, aber sie ist Wort aus dem  HK: Dennoch wundern wir uns darüber, und vermutlich  Munde Gottes.  wundert sich der Papst auch, wie sehr Sie sich über das  HK: Für die katholische Tradition — und zwar für die ka-  Friedensgebet der Religionen in Assisi erregt haben ...  tholische Tradition als ganze — war die Welt nie eine  Schmidberger: Das Treffen von Assisi war eine Sünde des  massa damnata, und stärker als es die lutherische und die  Papstes gegen das erste Gebot und gegen den ersten Glau-  reformatorische Tradition insgesamt vermochte, hat siemUussen, ber du mußt dich Z katholischen Glauben,
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VO Christus yestiftete RelıgionInterview  421  gentlich müßte für Sie ja die Einheit der Christen ein ganz  bensartikel. Der Papst hat sich dort auf die gleiche Stufe  besonderes Anliegen sein. Was ist für Sie Ökumene?  mit den Vertretern der falschen Religionen gestellt. Er hat  nicht bedacht, was im Dekalog am Anfang steht: Du sollst  Schmidberger: Die richtige oder wahre Ökumene besteht  neben mir keine fremden Götter haben. Im Alten Testa-  in der Bekehrung der Andersgläubigen, in der Rückkehr  ment gab es ja auch einmal ein Religionstreffen auf dem  oder im Rücktragen des verirrten Schäfleins in den Schaf-  stall Christi.  Berg Karmel, ein Treffen des Elia mit den Dienern des  Baal (vgl. 1 Kö 18, 20-40). Sie wissen, wie es ausgegangen  HK: Was an christlicher Wahrheit in der Kirche und von  ist. Johannes Paul II. hat in Assisi nirgends gesagt, daß  Christen gelebt wird, ist für Sie irrelevant und damit auch  Jesus Christus der einzige Weg und die einzige Wahrheit  1st  der Weg der Bekehrung durch Rückkehr zu den gemein-  samen Quellen des Glaubens?  HK: Daß jeder, der in einer Religion aufwächst und in ıhr  Schmidberger: Wenn Sie Bekehrung auffassen als persön-  lebt, in seiner Eigenart auch religiös ernst genommen wer-  liche Rückkehr zu Gott und zu einem konsequenteren Le-  den muß, auch wenn er deswegen noch kein anonymer  ben, dann muß natürlich jeder Katholik ständig an seiner  Christ ist, ist Ihnen keine Überlegung wert?  eigenen Bekehrung arbeiten, das ist klar. Aber Sie meinen  Schmidberger: Wenn ich anfange, jemand zu bekehren,  im Sinne des Ökumenismusdekrets, daß der Heilige Geist  die anderen Denominationen würdigt, Mittel des Heils zu  bin ich immer im Gespräch mit ihm, das versteht sich von  selbst. Aber wenn ich Religionsführer zum Gebet ver-  sein. Das bestreite.ich ganz energisch.  sammle, dann ist das etwas anderes. Das ist so, als ob sich  HK: Zur Bekehrung gehört für uns auch das Bemühen,  Christus mit den Vertretern des Zeus und der Hera zu ei-  als Christ theologisch und im persönlichen Verhalten  nem gemeinsamen Gebet für die Pax Romana zusammen-  auch den anderen gerecht zu werden.  getan hätte, die ja auch sehr bedroht war, wie der Frieden  Schmidberger: Ich werde dem anderen gerecht, indem ich  heute, oder sich mit ihnen für eine Agrarreform oder die  Abschaffung der Sklaverei im Römischen Reich verwen-  ihm sage, lieber Freund, so leid es mir tut, dir wehtun zu  det und Resolutionen verfaßt hätte ...  müssen, aber du mußt dich zum katholischen Glauben,  zur katholischen Kirche bekehren, denn sie ist die einzige  von Christus gestiftete Religion ...  „Gaudium et spes ist eine glatte  HK: Und die Möglichkeit, daß auch die katholische Kir-  che durch die Art ihrer Glaubensauslegung und Glau-  Unterschlagung der Erbsünde“  benspraxis in die Kirchenspaltung sündhaft verstrickt ist,  HK: Sie lehnen „Gaudium et spes“ ab, obwohl es dort  liegt Ihnen völlig fern?  nicht eigentlich um Lehre als vielmehr um die Frage geht,  wie sich Kirche in der heutigen Welt zu verhalten hat.  Schmidberger: Das liegt mir ganz und gar fern. Allerdings  muß ich präzisieren: Skandale und die Zerrüttung des sitt-  Aber vermutlich ist gerade dies Ihr eigentliches Problem:  lichen Lebens Ende des 15., Anfang des 16. Jahrhunderts  nicht die wahre Lehre der Kirche, sondern die vom Konzil  und besonders in „Gaudium et spes“ geforderte heutige  machen es erklärlich, warum der Protestantismus sich so  rasch und so weit ausgebreitet hat. Mißbräuche und Är-  Orthopraxis.  gernisse gab es allerdings auch zur Zeit eines Franz von  Schmidberger: Nein, es geht nicht nur darum, es geht auch  Assisi, der aber hat sie in einer anderen Weise gelöst.  ganz zentral um Lehrfragen.  HK: Wenn Sie die Ökumene so sehen, dürfte sich Ihr  HK: Wohl nur insofern Fragen nach der rechten Praxis  Verhältnis zu den nichtchristlichen Religionen von selbst  von der Frage nach der rechten Lehre nie ganz zu trennen  verstehen. Oder täuschen wir uns?  Sind .  Schmidberger: Wir haben uns an den Missionsbefehl zu  Schmidberger: Nein, es geht auch direkt um Glaubensin-  halten, an das, was Petrus am Pfingsttag den versammel-  halte. Wie sich die Kirche zur Welt zu verhalten hat, ıst  ten Juden gesagt hat: „Haltet euch heraus aus der Ver-  vom Glauben her festgelegt. Und Christus hat die Welt  derbnis dieser Welt, bekehrt euch zu Jesus Christus!  verurteilt, wohlgemerkt nicht die Welt als Schöpfung,  Allein der Glaube an ihn ist heilträchtig.“ Und wir halten  sondern die Welt in ihrer Verderbnis, weil sie unter dem  uns an das, was der hl. Johannes am Ende seines Evange-  Fluch der Erbsünde steht. „Ich bete nicht für die Welt“  liums sagt: Diese Worte sind geschrieben, damit ihr glau-  (Joh 17,9), sagt Christus im hohepriesterlichen Gebet.  bet, daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist (vgl. Joh  Das ist eine unwahrscheinlich pointierte Aussage. Sie mag  20,31). Um diesen Glauben allein geht es.  Menschen heute schockieren, aber sie ist Wort aus dem  HK: Dennoch wundern wir uns darüber, und vermutlich  Munde Gottes.  wundert sich der Papst auch, wie sehr Sie sich über das  HK: Für die katholische Tradition — und zwar für die ka-  Friedensgebet der Religionen in Assisi erregt haben ...  tholische Tradition als ganze — war die Welt nie eine  Schmidberger: Das Treffen von Assisi war eine Sünde des  massa damnata, und stärker als es die lutherische und die  Papstes gegen das erste Gebot und gegen den ersten Glau-  reformatorische Tradition insgesamt vermochte, hat sie„Gaudıum et spes 1ST 1ıne glatteUnd die Möglichkeıit, da{ß uch die katholische Kır-
che durch die Art iıhrer Glaubensauslegung und Glau- Unterschlagung der Erbsünde“
benspraxı1s 1n dıe Kirchenspaltung sündhaft verstrickt ISt; S1e lehnen „Gaudıum spes” ab, obwohl dort
lıegt Ihnen völlıg fern? nıcht eigentlıch Lehre als vielmehr dıe Frage geht,

W1€E sıch Kırche In der heutigen elt verhalten hatSchmidberger: Das lıegt mI1r Yyanz un: Sar tern. Allerdings
mu{fß ich präzısıeren: Skandale un die Zerrüttung des S1tt- Aber vermutlıch 1STt gerade dies Ihr eigentlıches Problem:
lıchen Lebens Ende des 152 Anfang des Jahrhunderts nıcht die wahre Lehre der Kırche, sondern dıe VO Konzıil

un besonders In „Gaudıum Sspes” geforderte heutigemachen erklärlich, der Protestantısmus sıch
rasch un weIlt ausgebreıtet hat Mißbräuche und Ar- Orthopraxıs.
gern1Sse gyab allerdings uch AA eıt eınes Franz VO Schmidberger: Neın, geht nıcht 1Ur darum, geht auch
Assısı, der ber hat S$1e ıIn eiıner anderen Weıse gelöst. ganz zentral Lehrfragen.

Wenn S1e die Okumene sehen, dürfte sıch Ihr Wohl 1U insotern Fragen nach der rechten Praxıs
Verhältnıis den nichtchristliıchen Religionen VO selbst VO der Frage nach der rechten Lehre Nn1ıe ZSanz reNHEN
verstehen. der täuschen WIr uns” sınd
Schmidberger: Wır haben uns den Missionsbetehl Schmidberger: Neın, gyeht auch direkt Glaubensın-
halten, das, W AasS Detrus Pfingsttag den versammel- halte Wıe sıch dıe Kırche DU Weltr verhalten hat, 1St
ten Juden gESART hat „Haltet euch heraus AaUS der Ver-

VO Glauben her testgelegt. Und Chrıistus hat die Welt
erbnıs dieser Welt, bekehrt uch Jesus Christus! verurteılt, wohlgemerkt nıcht die Welt als Schöpfung,
Alleın der Glaube iıhn 1STt heilträchtig.” Und WITr halten sondern dıe Welt In ihrer Verderbnıis, weıl sS$1e dem
uns das, WAasSs der Johannes Ende se1ınes Evange- Fluch der Erbsünde steht. AIch bete nıcht für die Welt“
lıums Sagtl: Diese Worte sınd geschrieben, damıt ihr glau- (Joh A, Sagl Chrıistus 1mM hohepriesterlichen Gebet
bet, da{fßs Jesus Chrıstus der Sohn (Sottes iSst (vgl Joh Das 1St ıne unwahrscheinlich poımtıierte Aussage. S1e INas
’ Um diesen Glauben alleın geht Menschen heute schockıieren, ber sS$1e 1STt Wort A4AUS dem

Dennoch wundern WITr uUuns darüber, un vermutlıc. Munde (sottes.
wundert sıch der Papst auch, W1€ csehr S1e sıch über das Für dıe katholische Iradıtion und WAar tür die ka-
Friedensgebet der Relıgionen ın Assısı CITCHTL habenInterview  421  gentlich müßte für Sie ja die Einheit der Christen ein ganz  bensartikel. Der Papst hat sich dort auf die gleiche Stufe  besonderes Anliegen sein. Was ist für Sie Ökumene?  mit den Vertretern der falschen Religionen gestellt. Er hat  nicht bedacht, was im Dekalog am Anfang steht: Du sollst  Schmidberger: Die richtige oder wahre Ökumene besteht  neben mir keine fremden Götter haben. Im Alten Testa-  in der Bekehrung der Andersgläubigen, in der Rückkehr  ment gab es ja auch einmal ein Religionstreffen auf dem  oder im Rücktragen des verirrten Schäfleins in den Schaf-  stall Christi.  Berg Karmel, ein Treffen des Elia mit den Dienern des  Baal (vgl. 1 Kö 18, 20-40). Sie wissen, wie es ausgegangen  HK: Was an christlicher Wahrheit in der Kirche und von  ist. Johannes Paul II. hat in Assisi nirgends gesagt, daß  Christen gelebt wird, ist für Sie irrelevant und damit auch  Jesus Christus der einzige Weg und die einzige Wahrheit  1st  der Weg der Bekehrung durch Rückkehr zu den gemein-  samen Quellen des Glaubens?  HK: Daß jeder, der in einer Religion aufwächst und in ıhr  Schmidberger: Wenn Sie Bekehrung auffassen als persön-  lebt, in seiner Eigenart auch religiös ernst genommen wer-  liche Rückkehr zu Gott und zu einem konsequenteren Le-  den muß, auch wenn er deswegen noch kein anonymer  ben, dann muß natürlich jeder Katholik ständig an seiner  Christ ist, ist Ihnen keine Überlegung wert?  eigenen Bekehrung arbeiten, das ist klar. Aber Sie meinen  Schmidberger: Wenn ich anfange, jemand zu bekehren,  im Sinne des Ökumenismusdekrets, daß der Heilige Geist  die anderen Denominationen würdigt, Mittel des Heils zu  bin ich immer im Gespräch mit ihm, das versteht sich von  selbst. Aber wenn ich Religionsführer zum Gebet ver-  sein. Das bestreite.ich ganz energisch.  sammle, dann ist das etwas anderes. Das ist so, als ob sich  HK: Zur Bekehrung gehört für uns auch das Bemühen,  Christus mit den Vertretern des Zeus und der Hera zu ei-  als Christ theologisch und im persönlichen Verhalten  nem gemeinsamen Gebet für die Pax Romana zusammen-  auch den anderen gerecht zu werden.  getan hätte, die ja auch sehr bedroht war, wie der Frieden  Schmidberger: Ich werde dem anderen gerecht, indem ich  heute, oder sich mit ihnen für eine Agrarreform oder die  Abschaffung der Sklaverei im Römischen Reich verwen-  ihm sage, lieber Freund, so leid es mir tut, dir wehtun zu  det und Resolutionen verfaßt hätte ...  müssen, aber du mußt dich zum katholischen Glauben,  zur katholischen Kirche bekehren, denn sie ist die einzige  von Christus gestiftete Religion ...  „Gaudium et spes ist eine glatte  HK: Und die Möglichkeit, daß auch die katholische Kir-  che durch die Art ihrer Glaubensauslegung und Glau-  Unterschlagung der Erbsünde“  benspraxis in die Kirchenspaltung sündhaft verstrickt ist,  HK: Sie lehnen „Gaudium et spes“ ab, obwohl es dort  liegt Ihnen völlig fern?  nicht eigentlich um Lehre als vielmehr um die Frage geht,  wie sich Kirche in der heutigen Welt zu verhalten hat.  Schmidberger: Das liegt mir ganz und gar fern. Allerdings  muß ich präzisieren: Skandale und die Zerrüttung des sitt-  Aber vermutlich ist gerade dies Ihr eigentliches Problem:  lichen Lebens Ende des 15., Anfang des 16. Jahrhunderts  nicht die wahre Lehre der Kirche, sondern die vom Konzil  und besonders in „Gaudium et spes“ geforderte heutige  machen es erklärlich, warum der Protestantismus sich so  rasch und so weit ausgebreitet hat. Mißbräuche und Är-  Orthopraxis.  gernisse gab es allerdings auch zur Zeit eines Franz von  Schmidberger: Nein, es geht nicht nur darum, es geht auch  Assisi, der aber hat sie in einer anderen Weise gelöst.  ganz zentral um Lehrfragen.  HK: Wenn Sie die Ökumene so sehen, dürfte sich Ihr  HK: Wohl nur insofern Fragen nach der rechten Praxis  Verhältnis zu den nichtchristlichen Religionen von selbst  von der Frage nach der rechten Lehre nie ganz zu trennen  verstehen. Oder täuschen wir uns?  Sind .  Schmidberger: Wir haben uns an den Missionsbefehl zu  Schmidberger: Nein, es geht auch direkt um Glaubensin-  halten, an das, was Petrus am Pfingsttag den versammel-  halte. Wie sich die Kirche zur Welt zu verhalten hat, ıst  ten Juden gesagt hat: „Haltet euch heraus aus der Ver-  vom Glauben her festgelegt. Und Christus hat die Welt  derbnis dieser Welt, bekehrt euch zu Jesus Christus!  verurteilt, wohlgemerkt nicht die Welt als Schöpfung,  Allein der Glaube an ihn ist heilträchtig.“ Und wir halten  sondern die Welt in ihrer Verderbnis, weil sie unter dem  uns an das, was der hl. Johannes am Ende seines Evange-  Fluch der Erbsünde steht. „Ich bete nicht für die Welt“  liums sagt: Diese Worte sind geschrieben, damit ihr glau-  (Joh 17,9), sagt Christus im hohepriesterlichen Gebet.  bet, daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist (vgl. Joh  Das ist eine unwahrscheinlich pointierte Aussage. Sie mag  20,31). Um diesen Glauben allein geht es.  Menschen heute schockieren, aber sie ist Wort aus dem  HK: Dennoch wundern wir uns darüber, und vermutlich  Munde Gottes.  wundert sich der Papst auch, wie sehr Sie sich über das  HK: Für die katholische Tradition — und zwar für die ka-  Friedensgebet der Religionen in Assisi erregt haben ...  tholische Tradition als ganze — war die Welt nie eine  Schmidberger: Das Treffen von Assisi war eine Sünde des  massa damnata, und stärker als es die lutherische und die  Papstes gegen das erste Gebot und gegen den ersten Glau-  reformatorische Tradition insgesamt vermochte, hat sietholische Iradıtion als n WAar dıe Welt Nn1€e ıne

Schmidberger: Das Treffen VO Assısı WT ıne Sünde des damnata, und stärker als die lutherische un die

Papstes das Gebot un den ersten (S1ayı= reformatorische Tradıtion insgesamt vermochte, hat S1€e
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der Erbsünde der Welt als Schöpfung un Ge- Schmidberger: ja Z Beıispıiel das Eheverständnis VO

schichte un der darauf bezogenen menschlichen Ver- „Gaudıum et. spes” „Gaudıum spes” führt einer Ver-
nunftt hre eıgene Posıtivität auch als einem Weg der kehrung der Eheziele.
Selbstmitteilung (sottes zuerkannt. Und W as Cat das Verkehrung Cn Sıe ”11. Vatıkanum 1n „Gaudıum A0 spes“ anderes, als mIıt

Entschiedenheıit dıe vestig1a Deı, die Spuren Gottes, Schmidberger: Ja, nach der tradıtionellen Lehre der Kırche
ın Welt und Geschichte aufzuzeigen? 1St die Fortpflanzung das Ziel der Ehe, die gegensel-

tige Liebe 1St der Sekundärzweck. „Gaudıum el spes” lehrtSchmidberger: Natürlich o1bt dıe naturhafte Würde der das Gegenteıl. Dıe gegenseıtiıge Liebe wırd Zzu erstenSchöpfung und des Menschen, aber das I. Vatıkanum
hat unterschlagen, da{fß diese Natur verletzt 1St Eheziel, oder wen1gstens werden beıide 7wecke auf die

gyleiche Stute gestellt.
Aber die erbsündliche Verletztheıt menschlichen Was wohl allem menschlichen Verstand einsichtigTüuns, menschlicher Vernunft un: menschlicher Freiheıit

wırd auch In „Gaudıum E1 spes” mIıt recht kräftigen Aus- ISt, denn W1€E oll ohne die Grundlage gegenseıtiger Liebe
menschenwürdige Kınderzeugung und Kindererziehungrücken bedacht möglıch seın ” SI1e gehen O8 hınter „Castı connubı“

Schmidberger: la, la, da sollten Sıe „Gaudıum spes” rück ...
einmal lesen Schmidberger: Dıi1e Bıbel Sagt, da{fß (ott den Menschen SCc-

Wır haben „Gaudıum spes” gelesen, Nr W schaffen hat und pESAaART hat: Wachset und mehret euch,
un: meınen auch dıe Entstehungsgeschichte der Pastoral- das 1STt der Auftrag (GGottes422  Interview  trotz der Erbsünde der Welt als Schöpfung und Ge-  Schmidberger: Ja, zum Beispiel das Eheverständnis von  schichte und der darauf bezogenen menschlichen Ver-  „Gaudium et spes“. „Gaudium et spes“ führt zu einer Ver-  nunft ihre eigene Positivität auch als einem Weg der  kehrung der Eheziele.  Selbstmitteilung Gottes zuerkannt. Und was tat das  HK: Verkehrung sagen Sie?  II. Vatikanum in „Gaudium et spes“ anderes, als mit  neuer Entschiedenheit die vestigia Dei, die Spuren Gottes,  Schmidberger: Ja, nach der traditionellen Lehre der Kirche  ın Welt und Geschichte aufzuzeigen?  ist die Fortpflanzung das erste Ziel der Ehe, die gegensei-  tige Liebe ist der Sekundärzweck. „Gaudium et spes“ lehrt  Schmidberger: Natürlich gibt es die naturhafte Würde der  das Gegenteil. Die gegenseitige Liebe wird zum ersten  Schöpfung und des Menschen, aber das II. Vatikanum  hat unterschlagen, daß diese Natur verletzt ist ...  Eheziel, oder wenigstens werden beide Zwecke auf die  gleiche Stufe gestellt.  HK: Aber die erbsündliche Verletztheit menschlichen  HK: Was wohl allem menschlichen Verstand einsichtig  Tuns, menschlicher Vernunft und menschlicher Freiheit  wird auch in „Gaudium et spes“ mit recht kräftigen Aus-  ist, denn wie soll ohne die Grundlage gegenseitiger Liebe  menschenwürdige Kinderzeugung und Kindererziehung  drücken bedacht ...  möglich sein? Sie gehen sogar hinter „Casti connubii“ zu-  Schmidberger: O la, la, da sollten Sie „Gaudium et spes“  FÜCKE  einmal lesen ...  Schmidberger: Die Bibel sagt, daß Gott den Menschen ge-  HK: Wir haben „Gaudium et spes“ gelesen, z.B. Nr. 37,  schaffen hat und gesagt hat: Wachset und mehret euch,  und meinen auch die Entstehungsgeschichte der Pastoral-  das ist der Auftrag Gottes ...  konstitution einigermaßen zu kennen. Manche Vorent-  würfe mögen nicht nur sehr heils-, sondern auch übertrie-  ben evolutionsoptimistisch gewesen sein. Es war viel  „Das ist modernistische Abirrung“  Teilhardismus drin. Die Konstitution selbst ist sehr glau-  HK: Schreiben Sie nicht Glaubensleben und kirchliche  bensrealistisch ...  Verkündigung auf einen Zustand fest, wie er vor 400 oder  Schmidberger: Die Aussagen Christi lauten ein wenig  500 Jahren gewesen war, bzw. wie Sie sich denken, daß er  anders. Auf jeden Fall vermittelt „Gaudium et spes“ den  damals gewesen war, ohne die seither eingetretenen ge-  Eindruck, es könne bezüglich des Heils der Welt alles  schichtlichen Veränderungen zu bedenken?  nur noch besser gehen, und alles gehe nur noch vor-  Schmidberger: Insofern diese 400 Jahre eine Fehlentwick-  wärts. Es gibt ein paar Störfaktoren, aber im Grunde ist  ein unendlicher Fortschritt der Menschheit zum Frieden  lung waren, müssen sie überwunden werden. Man kann  nur aus der Integralität des Glaubens, des Dogmas heraus  und zur Vollendung feststellbar. Über das Böse, über  die Kirche als mystischen Leib Christi aufbauen und nur  das Dämonische, über das Sündhafte wird so gut wie  darauf eine wirklich menschliche Gesellschaft.  überhaupt nicht gesprochen. Ich sage noch einmal:  „Gaudium et spes“ ist eine glatte Unterschlagung der  HK: Was heißt für Sie Integralität des Glaubens? Glau-  Erbsünde.  ben ist einerseits Gnadengabe (niemand kommt zu mir,  wenn ihn der Vater nicht zieht; vgl. Joh 6,44), anderer-  HK: Beurteilen Sie „Gaudium et spes“ nicht deswegen so  seits Lebensvorgang, der unter jeweils verschiedenen Le-  negativ, weil die Moderne für Sie 400 bis 500 Jahre Deka-  denz bedeutet. Ist da die Abweisung von „Gaudium et  bensbedingungen unterschiedlich Gestalt annehmen muß.  spes“ nicht durch Ihre Dekadenzoptik bereits vorpro-  Schmidberger: Es geht nicht an, Glauben einfach als Le-  grammiert?  bensvorgang zu bezeichnen. Dies ist modernistische Abir-  Schmidberger: Nein, es ist gar nichts vorprogrammiert.  rung. Glaube umfaßt ein Doppeltes. Er umfaßt das  depositum fidei als objektive Gegebenheit, als Glaubens-  Ich gebe nur einzig und allein Rechenschaft über die Fol-  schatz, und Glaube umfaßt den Glaubensakt. Und dieser  gen der Erbsünde. Sie brachte eine Verblendung der  besteht in nichts anderem als in der Annahme des deposi-  menschlichen Vernunft, eine Verkehrung des menschli-  tum fidei, wie es von der kirchlichen Autorität vorgetra-  chen Willens und eine Entfesselung der menschlichen Lei-  denschaften. So ist die Welt unter die Herrschaft Satans  gen wird.  geraten. Und als Herrschaft Satans verurteilt Christus die  HK: Geschichtlichkeit und Lebenskontext haben für Sie  Welt, natürlich nicht als Schöpfung. Er hat ja einen Leib  für das Verständnis des Glaubens und für die Glaubens-  angenommen und eine menschliche Seele. Aber „wehe der  vermittlung keine Bedeutung?  Welt und ihrem Ärgernis“. Das ganze Evangelium ist  doch voll von Wehrufen über die erbsündlich verderbte  Schmidberger: Der Glaube ist grundsätzlich ungeschicht-  lich, weil die Wahrheit ungeschichtlich ist. Wahrheit wan-  Welt. Und genau dieser Welt hat sich das II. Vatikanum,  hat sich „Gaudium et spes“ in die Arme geworfen.  delt sich nicht. Ich bestreite ganz entschieden die  Geschichtlichkeit der Wahrheit. Etwas anderes ist der  HK: Wir verstehen das nicht ganz. Können Sie uns Bei-  subjektiv-psychologische Aspekt, wie der einzelne Glaube  spiele nennen?  vollzieht und wie er an den Vollzug herangeführt wird.konstitution einigermafßen kennen. Manche Vorent-
würte möÖögen nıcht NUr sehr heıls-, sondern auch übertrie-
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Aber der Glaubensakt als solcher 1St die Annahme des gC- rischem Akzent auft das Irıdentinum oder auch D: auf
sSsamten Glaubensgutes aufgrund der Autorität Gottes, DPıus zurück
vermuıttelt durch die Autorıität der Kırche. Schmidberger: Tradıtion 1St Weıtergabe des GlaubensInterview  425  Aber der Glaubensakt als solcher ist die Annahme des ge-  rischem Akzent auf das Tridentinum oder auch nur auf  samten Glaubensgutes aufgrund der Autorität Gottes,  Pius IX zurück ... :  vermittelt durch die Autorität der Kirche.  Schmidberger: Tradition ist Weitergabe des Glaubens ...  HK: Sie erkennen aber eine Glaubensgeschichte im Sinne  der Differenzierung und Vertiefung des Glaubens an und  HK: Aber doch Weitergabe des Glaubens in konkreter  Geschichte durch konkrete Menschen, auch durch kon-  damit auch die Verpflichtung der Kirche, auf neue Her-  ausforderungen neue Antworten zu geben?  krete kirchliche Autoritätsträger ...  Schmidberger: Wir erkennen eine Entwicklung vom Impli-  Schmidberger: ... ist Weitergabe des gesamten Glaubens-  gutes durch alle Geschichtssituationen hindurch. Aber  ziten zum Expliziten an. Und natürlich schätzen wir auch  die Arbeit der Theologen, wenn sie innerhalb der Glau-  Glaube und Wahrheit hängen grundsätzlich nicht von der  bensnormen forschen und zur Vertiefung des Dogmas  Geschichte ab, sondern prägen Geschichte, haben Einfluß  auf die Geschichte ...  beitragen. Und selbstverständlich muß die Kirche auf ge-  sellschaftliche Herausforderungen auch in sozialen Fra-  HK: ... und daß Wahrheitserkenntnis und Glaubensver-  gen Antworten geben. Darüber brauchen wir gar nicht zu  mittlung ihrerseits von der Geschichte geprägt sind?  diskutieren. Und die Päpste — denken Sie an Leo XIII.  Schmidberger: Das leugne ich grundsätzlich.  und besonders an Pius XII. — haben ja auch die richtigen  Antworten darauf gegeben. Denken Sie an die vielen Re-  den und Verlautbarungen Pius’ XII. zu Fragen des  „Wenn die Kirche genesen will, muß  Rechts, der sozialen Gerechtigkeit, des Gemeinwohls  sie zur Lehre der früheren Päpste  usw. Demgegenüber ist das II. Vatikanum in seiner Ge-  zurückkehren“  samtausrichtung nichts anderes als der Versuch der Ver-  söhnung des katholischen Dogmas mit dem Zeitgeist, mit  HK: Sie leben stark von päpstlichen Dokumenten, die ih-  den liberalen Gedanken und ist deswegen gegenüber der  rerseits weniger sagen, was Glaube als Inhalt und als Akt  Lehre der früheren Päpste ein Ehebruch.  ist, sondern die vor allem Grenzen markieren. Reicht das,  um heutigen Zeitgenossen zu vermitteln, was Glaube ist?  HK: Sie sprechen Pius XII. heilig und verdammen das  II. Vatikanum. Tun Sie da — in Ihrem Sinne gedacht —  Schmidberger: Es ist Krieg, da muß man sich vom Gegner  nicht auch Pius XII. unrecht? Die „vatikanische“ Liturgie-  absetzen. Natürlich reicht eine rein negative Abgrenzung  reform begann z.B. schon mit der Reform der Oster-  nicht aus, und dies trifft für uns so auch gar nicht zu. Wir  nachtliturgie durch den Pacelli-Papst. Das Ja zum demo-  verkünden den Glauben doch positiv, indem wir Men-  kratischen Staat, der Ihnen immer noch suspekt ist, war  schen zum Gebet aufrufen, indem wir sie zum Apostolat  bei ihm schon deutlich. Und was das II. Vatikanum über  im täglichen christlichen Leben anhalten, indem wir sie  die Religionsfreiheit sagt, war bei Pius XII. zumindest  lehren, ihr Leben aus den Heilsgütern heraus zu gestalten  vorgeformt. Pius XII. hatte vielleicht ein anderes Kir-  und daraus eine wirkliche katholische Gesellschaft aufzu-  chenbild, als es sich im II. Vatikanum und vorher schon in  bauen. Wir versammeln sie um die Altäre, um das Myste-  der Theologie durchgesetzt hat, aber in manchen Punk-  rium crucis und führen sie so zu den Heilsquellen.  ten, die für Sie das II. Vatikanum unakzeptabel machen,  kam er diesem schon sehr nahe.  HK: Sie bzw. führende Persönlichkeiten Ihrer Bewegung  haben verschiedentlich erklärt, daß es richtig sei, sich jetzt  Schmidberger: Nicht nur ein anderes Kirchenbild, sondern  ein anderes Kirchenverständnis. Das Entscheidende ist,  von der Gesamtkirche zu trennen; es werde die Zeit schon  kommen, in der die Gesamtkirche ihre Positionen über-  daß er von einer anderen Ekklesiologie ausging, daß er  ein anderes Glaubensverständnis hatte und daß er immer  nehmen werde. Haben Sie auch nur den geringsten An-  halt, daß die Dinge sich so entwickeln bzw. sich die  von dem Prinzip ausging, daß die Welt durch die Kirche  Gesamtkirche Ihrer Position annähern wird?  zu heiligen und nicht die Kirche dieser Welt gleichzuma-  chen ist ...  Schmidberger: Es geht zunächst überhaupt nicht um un-  sere Positionen, sondern es geht um die Position der Kir-  HK: Sie werden Traditionalisten genannt, wir würden in  Ihnen eher katholische Fundamentalisten vermuten. Aber  che. Es geht um die Tatsache, daß im II. Vatikanum ein  Traditionsbruch stattgefunden hat, ein Bruch mit der von  was ist für Sie Tradition?  den Päpsten bisher vertretenen Lehre und ein Bruch in der  Schmidberger: Tradition ist die Weitergabe des Offenba-  Gesamtorientierung der Kirche. Für uns steht fest: Wenn  die Kirche überhaupt wieder genesen will, muß sie zur  rungsgutes zusammen mit den Heilsgütern.  Lehre der früheren Päpste zurückkehren, sonst verdirbt  HK: Weitergabe, damit verwenden Sie einen rein techni-  sie insgesamt.  schen Ausdruck. Man hat aber den Eindruck, es bleibe bei  HK: Sie haben selbst gesagt, daß die Glaubensgeschichte  Ihnen nicht nur unklar, was normative Tradition ist und  was variable Tradierungsweisen sind, sondern daß Sie  — katholisch verstanden — eine Entwicklung vom Implizi-  ten zum Expliziten enthält. Das II. Vatikanum soll da  auch einen recht selektiven Umgang mit Tradition pfle-  gen. Je nach Gegenstand greifen Sie mit antireformato-  plötzlich nicht mehr auf dieser Linie liegen? Sie sistierenSıe erkennen ber iıne Glaubensgeschichte 1mM Sınne
der Dıfferenzierung un: Vertiefung des Glaubens un Aber doch Weıtergabe des Glaubens iın konkreter

Geschichte durch konkrete Menschen, auch durch kon-damıt auch die Verpflichtung der Kırche, aut NEUEC Her-
ausforderungen MNMOGUE Antworten geben? krete kırchliche Autorıtätsträger
Schmidberger: Wır erkennen iıne Entwicklung VO mplı- Schmidberger:Interview  425  Aber der Glaubensakt als solcher ist die Annahme des ge-  rischem Akzent auf das Tridentinum oder auch nur auf  samten Glaubensgutes aufgrund der Autorität Gottes,  Pius IX zurück ... :  vermittelt durch die Autorität der Kirche.  Schmidberger: Tradition ist Weitergabe des Glaubens ...  HK: Sie erkennen aber eine Glaubensgeschichte im Sinne  der Differenzierung und Vertiefung des Glaubens an und  HK: Aber doch Weitergabe des Glaubens in konkreter  Geschichte durch konkrete Menschen, auch durch kon-  damit auch die Verpflichtung der Kirche, auf neue Her-  ausforderungen neue Antworten zu geben?  krete kirchliche Autoritätsträger ...  Schmidberger: Wir erkennen eine Entwicklung vom Impli-  Schmidberger: ... ist Weitergabe des gesamten Glaubens-  gutes durch alle Geschichtssituationen hindurch. Aber  ziten zum Expliziten an. Und natürlich schätzen wir auch  die Arbeit der Theologen, wenn sie innerhalb der Glau-  Glaube und Wahrheit hängen grundsätzlich nicht von der  bensnormen forschen und zur Vertiefung des Dogmas  Geschichte ab, sondern prägen Geschichte, haben Einfluß  auf die Geschichte ...  beitragen. Und selbstverständlich muß die Kirche auf ge-  sellschaftliche Herausforderungen auch in sozialen Fra-  HK: ... und daß Wahrheitserkenntnis und Glaubensver-  gen Antworten geben. Darüber brauchen wir gar nicht zu  mittlung ihrerseits von der Geschichte geprägt sind?  diskutieren. Und die Päpste — denken Sie an Leo XIII.  Schmidberger: Das leugne ich grundsätzlich.  und besonders an Pius XII. — haben ja auch die richtigen  Antworten darauf gegeben. Denken Sie an die vielen Re-  den und Verlautbarungen Pius’ XII. zu Fragen des  „Wenn die Kirche genesen will, muß  Rechts, der sozialen Gerechtigkeit, des Gemeinwohls  sie zur Lehre der früheren Päpste  usw. Demgegenüber ist das II. Vatikanum in seiner Ge-  zurückkehren“  samtausrichtung nichts anderes als der Versuch der Ver-  söhnung des katholischen Dogmas mit dem Zeitgeist, mit  HK: Sie leben stark von päpstlichen Dokumenten, die ih-  den liberalen Gedanken und ist deswegen gegenüber der  rerseits weniger sagen, was Glaube als Inhalt und als Akt  Lehre der früheren Päpste ein Ehebruch.  ist, sondern die vor allem Grenzen markieren. Reicht das,  um heutigen Zeitgenossen zu vermitteln, was Glaube ist?  HK: Sie sprechen Pius XII. heilig und verdammen das  II. Vatikanum. Tun Sie da — in Ihrem Sinne gedacht —  Schmidberger: Es ist Krieg, da muß man sich vom Gegner  nicht auch Pius XII. unrecht? Die „vatikanische“ Liturgie-  absetzen. Natürlich reicht eine rein negative Abgrenzung  reform begann z.B. schon mit der Reform der Oster-  nicht aus, und dies trifft für uns so auch gar nicht zu. Wir  nachtliturgie durch den Pacelli-Papst. Das Ja zum demo-  verkünden den Glauben doch positiv, indem wir Men-  kratischen Staat, der Ihnen immer noch suspekt ist, war  schen zum Gebet aufrufen, indem wir sie zum Apostolat  bei ihm schon deutlich. Und was das II. Vatikanum über  im täglichen christlichen Leben anhalten, indem wir sie  die Religionsfreiheit sagt, war bei Pius XII. zumindest  lehren, ihr Leben aus den Heilsgütern heraus zu gestalten  vorgeformt. Pius XII. hatte vielleicht ein anderes Kir-  und daraus eine wirkliche katholische Gesellschaft aufzu-  chenbild, als es sich im II. Vatikanum und vorher schon in  bauen. Wir versammeln sie um die Altäre, um das Myste-  der Theologie durchgesetzt hat, aber in manchen Punk-  rium crucis und führen sie so zu den Heilsquellen.  ten, die für Sie das II. Vatikanum unakzeptabel machen,  kam er diesem schon sehr nahe.  HK: Sie bzw. führende Persönlichkeiten Ihrer Bewegung  haben verschiedentlich erklärt, daß es richtig sei, sich jetzt  Schmidberger: Nicht nur ein anderes Kirchenbild, sondern  ein anderes Kirchenverständnis. Das Entscheidende ist,  von der Gesamtkirche zu trennen; es werde die Zeit schon  kommen, in der die Gesamtkirche ihre Positionen über-  daß er von einer anderen Ekklesiologie ausging, daß er  ein anderes Glaubensverständnis hatte und daß er immer  nehmen werde. Haben Sie auch nur den geringsten An-  halt, daß die Dinge sich so entwickeln bzw. sich die  von dem Prinzip ausging, daß die Welt durch die Kirche  Gesamtkirche Ihrer Position annähern wird?  zu heiligen und nicht die Kirche dieser Welt gleichzuma-  chen ist ...  Schmidberger: Es geht zunächst überhaupt nicht um un-  sere Positionen, sondern es geht um die Position der Kir-  HK: Sie werden Traditionalisten genannt, wir würden in  Ihnen eher katholische Fundamentalisten vermuten. Aber  che. Es geht um die Tatsache, daß im II. Vatikanum ein  Traditionsbruch stattgefunden hat, ein Bruch mit der von  was ist für Sie Tradition?  den Päpsten bisher vertretenen Lehre und ein Bruch in der  Schmidberger: Tradition ist die Weitergabe des Offenba-  Gesamtorientierung der Kirche. Für uns steht fest: Wenn  die Kirche überhaupt wieder genesen will, muß sie zur  rungsgutes zusammen mit den Heilsgütern.  Lehre der früheren Päpste zurückkehren, sonst verdirbt  HK: Weitergabe, damit verwenden Sie einen rein techni-  sie insgesamt.  schen Ausdruck. Man hat aber den Eindruck, es bleibe bei  HK: Sie haben selbst gesagt, daß die Glaubensgeschichte  Ihnen nicht nur unklar, was normative Tradition ist und  was variable Tradierungsweisen sind, sondern daß Sie  — katholisch verstanden — eine Entwicklung vom Implizi-  ten zum Expliziten enthält. Das II. Vatikanum soll da  auch einen recht selektiven Umgang mit Tradition pfle-  gen. Je nach Gegenstand greifen Sie mit antireformato-  plötzlich nicht mehr auf dieser Linie liegen? Sie sistieren1St Weıtergabe des Glaubens-

u durch alle Geschichtssituationen hındurch. Aberzıten Zzu Explıiızıten Und natürlıch schätzen WIr auch
die Arbeiıt der Theologen, WEeNnN S$1e innerhalb der Glau- Glaube un Wahrheit hängen grundsätzlıch nıcht VO der
bensnormen torschen und ZUrFr Vertiefung des Dogmas Geschichte ab, sondern praägen Geschichte, haben Einflu{ß

auf dıe Geschichtebeitragen. Und selbstverständlich mu{fß die Kırche auf g-
sellschattliıche Herausforderungen auch ıIn soz1ıalen Fra-Interview  425  Aber der Glaubensakt als solcher ist die Annahme des ge-  rischem Akzent auf das Tridentinum oder auch nur auf  samten Glaubensgutes aufgrund der Autorität Gottes,  Pius IX zurück ... :  vermittelt durch die Autorität der Kirche.  Schmidberger: Tradition ist Weitergabe des Glaubens ...  HK: Sie erkennen aber eine Glaubensgeschichte im Sinne  der Differenzierung und Vertiefung des Glaubens an und  HK: Aber doch Weitergabe des Glaubens in konkreter  Geschichte durch konkrete Menschen, auch durch kon-  damit auch die Verpflichtung der Kirche, auf neue Her-  ausforderungen neue Antworten zu geben?  krete kirchliche Autoritätsträger ...  Schmidberger: Wir erkennen eine Entwicklung vom Impli-  Schmidberger: ... ist Weitergabe des gesamten Glaubens-  gutes durch alle Geschichtssituationen hindurch. Aber  ziten zum Expliziten an. Und natürlich schätzen wir auch  die Arbeit der Theologen, wenn sie innerhalb der Glau-  Glaube und Wahrheit hängen grundsätzlich nicht von der  bensnormen forschen und zur Vertiefung des Dogmas  Geschichte ab, sondern prägen Geschichte, haben Einfluß  auf die Geschichte ...  beitragen. Und selbstverständlich muß die Kirche auf ge-  sellschaftliche Herausforderungen auch in sozialen Fra-  HK: ... und daß Wahrheitserkenntnis und Glaubensver-  gen Antworten geben. Darüber brauchen wir gar nicht zu  mittlung ihrerseits von der Geschichte geprägt sind?  diskutieren. Und die Päpste — denken Sie an Leo XIII.  Schmidberger: Das leugne ich grundsätzlich.  und besonders an Pius XII. — haben ja auch die richtigen  Antworten darauf gegeben. Denken Sie an die vielen Re-  den und Verlautbarungen Pius’ XII. zu Fragen des  „Wenn die Kirche genesen will, muß  Rechts, der sozialen Gerechtigkeit, des Gemeinwohls  sie zur Lehre der früheren Päpste  usw. Demgegenüber ist das II. Vatikanum in seiner Ge-  zurückkehren“  samtausrichtung nichts anderes als der Versuch der Ver-  söhnung des katholischen Dogmas mit dem Zeitgeist, mit  HK: Sie leben stark von päpstlichen Dokumenten, die ih-  den liberalen Gedanken und ist deswegen gegenüber der  rerseits weniger sagen, was Glaube als Inhalt und als Akt  Lehre der früheren Päpste ein Ehebruch.  ist, sondern die vor allem Grenzen markieren. Reicht das,  um heutigen Zeitgenossen zu vermitteln, was Glaube ist?  HK: Sie sprechen Pius XII. heilig und verdammen das  II. Vatikanum. Tun Sie da — in Ihrem Sinne gedacht —  Schmidberger: Es ist Krieg, da muß man sich vom Gegner  nicht auch Pius XII. unrecht? Die „vatikanische“ Liturgie-  absetzen. Natürlich reicht eine rein negative Abgrenzung  reform begann z.B. schon mit der Reform der Oster-  nicht aus, und dies trifft für uns so auch gar nicht zu. Wir  nachtliturgie durch den Pacelli-Papst. Das Ja zum demo-  verkünden den Glauben doch positiv, indem wir Men-  kratischen Staat, der Ihnen immer noch suspekt ist, war  schen zum Gebet aufrufen, indem wir sie zum Apostolat  bei ihm schon deutlich. Und was das II. Vatikanum über  im täglichen christlichen Leben anhalten, indem wir sie  die Religionsfreiheit sagt, war bei Pius XII. zumindest  lehren, ihr Leben aus den Heilsgütern heraus zu gestalten  vorgeformt. Pius XII. hatte vielleicht ein anderes Kir-  und daraus eine wirkliche katholische Gesellschaft aufzu-  chenbild, als es sich im II. Vatikanum und vorher schon in  bauen. Wir versammeln sie um die Altäre, um das Myste-  der Theologie durchgesetzt hat, aber in manchen Punk-  rium crucis und führen sie so zu den Heilsquellen.  ten, die für Sie das II. Vatikanum unakzeptabel machen,  kam er diesem schon sehr nahe.  HK: Sie bzw. führende Persönlichkeiten Ihrer Bewegung  haben verschiedentlich erklärt, daß es richtig sei, sich jetzt  Schmidberger: Nicht nur ein anderes Kirchenbild, sondern  ein anderes Kirchenverständnis. Das Entscheidende ist,  von der Gesamtkirche zu trennen; es werde die Zeit schon  kommen, in der die Gesamtkirche ihre Positionen über-  daß er von einer anderen Ekklesiologie ausging, daß er  ein anderes Glaubensverständnis hatte und daß er immer  nehmen werde. Haben Sie auch nur den geringsten An-  halt, daß die Dinge sich so entwickeln bzw. sich die  von dem Prinzip ausging, daß die Welt durch die Kirche  Gesamtkirche Ihrer Position annähern wird?  zu heiligen und nicht die Kirche dieser Welt gleichzuma-  chen ist ...  Schmidberger: Es geht zunächst überhaupt nicht um un-  sere Positionen, sondern es geht um die Position der Kir-  HK: Sie werden Traditionalisten genannt, wir würden in  Ihnen eher katholische Fundamentalisten vermuten. Aber  che. Es geht um die Tatsache, daß im II. Vatikanum ein  Traditionsbruch stattgefunden hat, ein Bruch mit der von  was ist für Sie Tradition?  den Päpsten bisher vertretenen Lehre und ein Bruch in der  Schmidberger: Tradition ist die Weitergabe des Offenba-  Gesamtorientierung der Kirche. Für uns steht fest: Wenn  die Kirche überhaupt wieder genesen will, muß sie zur  rungsgutes zusammen mit den Heilsgütern.  Lehre der früheren Päpste zurückkehren, sonst verdirbt  HK: Weitergabe, damit verwenden Sie einen rein techni-  sie insgesamt.  schen Ausdruck. Man hat aber den Eindruck, es bleibe bei  HK: Sie haben selbst gesagt, daß die Glaubensgeschichte  Ihnen nicht nur unklar, was normative Tradition ist und  was variable Tradierungsweisen sind, sondern daß Sie  — katholisch verstanden — eine Entwicklung vom Implizi-  ten zum Expliziten enthält. Das II. Vatikanum soll da  auch einen recht selektiven Umgang mit Tradition pfle-  gen. Je nach Gegenstand greifen Sie mit antireformato-  plötzlich nicht mehr auf dieser Linie liegen? Sie sistierenun: dafß Wahrheitserkenntnis und Glaubensver-
SCNH Antworten geben. Darüber brauchen WIr Sar nıcht mıttlung ihrerseıits VO der Geschichte gepräagt sınd?
diskutieren. Und die Päpste denken Sıe Leo 11L

Schmidberger: Das leugne ich grundsätzlıich.und besonders DPıus X0l haben Ja auch die richtigen
Antworten darauf gegeben. Denken Sıe dıe vielen Re-
den un Verlautbarungen Pıus’ XII Fragen des „Wenn dıe Kırche SENCSCHN will, mu
Rechts, der soz1ıalen Gerechtigkeıit, des Gemeinwohls S$1e ZUur Lehre der früheren Päpste
USW. Demgegenüber 1STt das I1 Vatıkanum 1n seıner Ge- zurückkehren“samtausrıchtung nıchts anderes als der Versuch der Ver-
söhnung des katholischen Dogmas mıt dem Zeıtgeılst, miıt Sıe leben stark VO  a päpstlıchen Dokumenten, die ıh-
den lıberalen Gedanken un: 1St deswegen gegenüber der rerseılts wenıger SCNH, W as Glaube als Inhalt un: als Akt
Lehre der früheren Päpste eın Ehebruch. ISt, sondern die VOT em renzen markieren. Reicht das,

heutigen Zeıtgenossen vermitteln, W as Glaube 1St?Sıe sprechen Pıus CI heılıg Uun: verdammen das
I1 Vatıkanum. TIun S1e da iın Ihrem Sınne gedacht Schmidberger: Es 1St Krieg, da mu{fß 190028  — sıch VO Gegner
nıcht uch DPıus C unrecht? Diıe „vatıkanısche” Liturgie- absetzen. Natürlich reicht iıne reiın negatıve Abgrenzung
reform begann Z schon mıt der Retform der Oster- nıcht AUS, un: dies trıfft tür unNns auch Sar nıcht Wır
nachtlıturgie durch den Pacellı-Papst. Das Ja ZUuU demo- verkünden den Glauben doch pOSItIV, indem WIr Men-
kratıschen Staat; der Ihnen ımmer noch suspekt ISt, WAar schen Z Gebet aufrufen, indem WIr S$1e Z Apostolat
be1 ihm schon deutlich. Und W as das OE Vatiıkanum über 1mM tägliıchen christlichen Leben anhalten, indem WIr S$1Ee
die Religionsfreiheit Sagl, WAar bel DPıus CI zumındest lehren, ıhr Leben 4U 5 den Heılsgütern heraus gestalten
vorgeformt. DPıus LT hatte vielleicht eın anderes Kır- und daraus ıne wirkliche katholische Gesellschaft aufzu-
chenbild, als sıch 1Im IL Vatıkanum un: vorher schon iın bauen. Wır versammeln S1e die Altäre, das Myste-
der Theologıe durchgesetzt hat, ber ıIn manchen Punk- rium Crucıs und tühren S1E den Heılsquellen.
ten, die für S1e das Il Vatıkanum unakzeptabel machen,
kam diıesem schon sehr nahe. Sıe bzw tührende Persönlichkeiten Ihrer Bewegung

haben verschiedentlich erklärt, da{fß richtig sel, sıch JjetztSchmidberger: Nıcht U eın anderes Kirchenbild, sondern
eın anderes Kirchenverständnıis. Das Entscheidende ISt; VO der Gesamtkirche nnen; OS werde dıe eıit schon

kommen, In der die esamtkirche ıhre Posıtionen über-
daflß VO  —_ einer anderen Ekklesiologıe ausg1ıng, da{fß
eın anderes Glaubensverständnıis hatte un dafß ımmer
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VO dem Prinzıp ausgıng, dafß dıe Welt durch die Kirche Gesamtkirche Ihrer Posıtion annähern wırd>?
heilıgen un: nıcht die Kırche dieser Welt gleichzuma-

chen 1St Schmidberger: Es gyeht zunächst überhaupt nıcht —

SCTC Posıtionen, sondern geht dıe Posıtion der Kır-
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Ihnen eher katholische Fundamentalısten Aber che Es geht die Tatsache, da{fß 1mM I1 Vatıkanum ein
Traditionsbruch stattgefunden hat, eın Bruch mı1t der VO

W as 1St für S1e Tradıtion? den Päpsten bısher VE  en Lehre un eın Bruch In der
Schmidberger: Tradıtion 1sSt dıe Weıtergabe des Oftenba- Gesamtorientierung der Kırche. Für uns steht test: Wenn

dıe Kırche überhaupt wıeder SENECSCN wiıll, mu{ S1e ZUTrungsgutes mıiıt den Heılsgütern.
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Weıitergabe, damıt verwenden S1e eıinen reiın technı- S$1e insgesamt.schen Ausdruck. Man hat ber den Eindruck, bleibe be]
S1e haben selbst ZESAZT, dafß die GlaubensgeschichteIhnen nıcht 1L1LUTr unklar, WAas normatıve Tradıtion 1sSt und
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SCNMN Je nach Gegenstand greitfen Sıe mI1t antıretormato- plötzlich nıcht mehr auf dieser Linıe lıegen? S1e S1stleren
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überlassen Am besten natürlich WEenNnnNn WIT ohnealso alle Entwicklung bestimmten Punkt eiım
Syllabus eım Antimodernisteneid beı „Humanı generı1s Verurteilungen auskämen
oder immer”? Schmidberger Das würde ich sechr bedauern weıl otten
Schmidberger Wır SISLIETrEN SIC nıcht Aber MS hat das ausgesprochen werden mu{ß W as nıcht hingenommen
gegeben as 1177 {1 Vatıkanum und danach geschehen ISL werden dart Es 1ST. gesündıgt worden Wahrheıit und
daflß S Papst 111 Glaubensdingen und as die Grundor1- Recht muüssen wıeder hergestellt werden für das Heiıl der
eNtTIErUNg der Kırche angeht, Aussagen BCHCH 1 ande- Seelen Dıie Leute mUussen 155CI1 A die Kirche für wahır
rCMN Papst gemacht nat Allerdings zeıt ylaubte Papst und richtig hält Die Kırche 1SL. keine Wıillkürherrschaft
Liberius Athanasıus exkommunızıeren Zzu mUüssen, weıl

HK hre Positionen erscheinen 111 vielem als wıillkür-Athanasıus BCHCH en Arıanısmus für das Dogma der
lıche Festlegungen uf Positionen des oder 18 Jahr-Gottheit Christı geSstrıLLenN nat Auch Papst Honorius IST.
hunderts ohne das Vorher und das Danach bedenkenposthum Begünstigung der Häresıe verurteılt WOT-

den SO wırd auch der heutige Papst C1NCS Tages verurteılt
werden Und Johannes Paul I1 auch Paul VI Schmidberger Wır sınd der testen Überzeugung, da{fß die

Kırche IMI1L dem 7 weıten Vatıkanum in Sackgasse zC-
Wer verurteılt wırd dürfen WIT wohl 111 aller Ruhe rat IST. un: da{fß dıie Päpste dıe das eingeleıtet und gefÖör-

dert haben sıch schuldıg gemacht habender Geschichte und der Führung des Heılıgen (zjelistes

„Orıentierungen un VWege ı der Getahr“‘
FEıne EKD-Stellungnahme ZUuUr Immunschwäche 1DS
Der Rat der evangelıischen Kirche Deutschland veröffentlichte der evangelıschen Kıirche un: darüber hınaus dıe Oftentlich-

eıt unseren) Lande, insbesondere dıe Verunsicherten un!Juli CLNE Stellungnahme grundlegenden ethischen soz1ıalen
anthropologischen und theologischen Fragen, dıe sıch Zusammen- Betroffenen, die MNDS Infizierten und IDS Kranken und ihre

Betreuer, die Verantwortlichen Politik und Gesellschafthang miıt der Immunschwächekrankheit AIDS stellen Wır dokumen-
tıeren den ext Uunter Weglassung der Beschreibung CINISET Fallbei- Wır alle 11U5S5SCHN davon ausgehen, da e sıch be1 der 1IDS-

Krankheıt nıcht Cn Sonderproblem estimmter Gruppenspiele Abschnitt (IL 4
ELWa der Homosexuellen der der Drogenabhängıgen handelt
sondern eiINE Bedrohung der Gesellschaft Dıi1e

Eınleitung zahlreichen, gerade auch kirchlichen Stellungnahmen, dıe bıs
heute diesem Thema vorlıegen kreisen CIM Warnung VO

Vıele Stimmen sınd bıslang Un Thema 1DS laut geworden OIM OGT: Ausgrenzung der Betroffenen dıe Hılte für die Kran-
Teılweise widersprechen sıch dıe ötftfentlich geäußerten Meınun- ken und 111 die Möglıchkeıiten der Seelsorge und praktischen
gCH In dieser Sıtuation I1ST. e nıcht möglıch Cc1in abschließendes Hılten der Kirche Wır begrüßen da C1INC wachsende Einheıt-
nd auf Zustimmung zıelendes Wort Z Sache 7u lichkeit der Meınungen 111 en Stimmen der Kırchen deutlıch
unübersichtlich IST. dıie Lage unabsehbaıtı die e1L2ere Entwick- wırd Dıie Kıirchen beteiligen sıch an den kontroversen Dıiskussio0-
lung Neben der ngst VOT AT weltweıten Katastrophe steht dıe Mafßnahmen und Strategıen nıcht, sondern konzentrie-
Warnung VO  S übertriebenen Angsten Auf der einNnen Se1ite IST. sıch aut die seelsorgerlichen und diakonischen Dımensionen
durch die öffentliıchen Medıien C1INC Flut AD Intormatiıonen des Themas s IST. die Aufgabe der Kirche, da sıch 111 Seel-
Thema 1IDS über un hereingebrochen, auf der anderen Seıite und Diakonie der MDS Kranken aNnnımm.L He SIC

gıbt vieltach hohes Ma{iß al Abwehr, Desinteresse und ihnen begegnet und darum gebeten ırd S1e ISL für SIC da,
nıcht zuletzt Fehlintormationen D1S 111 Kreise de1 Bevölkerung WIC S1IC für alle Kranken 111 ihren Angsten Konflikten und Ver-
hinein denen 11411 111C besondere Sachkunde EeErwarte zweiflungen da 1SL Idies ISL entscheidende:ır Schwerpunkt 111
tiefe Verunsicherung 111 Blick auf die Geltung bringenden ihrer Miıtverantwortung 111 den verschiedenen Bereichen deı
Werte und ethischen Orijentierungen IST weıthın verbreıtet 1DS Bekämpfung, angefangen VOTN Vorbeugen übeı dıe Be-
In A1eser Sıtuation 111 die vangelısche Sirche 117 Deutschland

CUuUUNg und Begleitung deı Betroffenen und iıhres sozıalen Um-
eiNe Stellungnahme 11 Klärung und UOrjentierung beitra- eldes 15 hın 11 gesellschaftlıchen Mıtverantwortung

BCH 1E |AfSt sıch dabei Einsichten des christlichen Glaubens
eiten Der Glaube IST Anlafß 51 nüchternen Wahrneh- I1 Problemdarstellunglder Wirklichkeit und hebevollen Umgang den
Menschen 111 uUunserer Gesellschatt und iıhren Problemen m Ver- DJas Ausmaß des AIDSN Problems
trauen aut (zoOtt den Schöpfer, Jöser und Versöhner sehen WIT

UNSCITIC Mıtverantwortung I1} Sıtuation, 111 der dıe Unsıicher- Der Erreger des erworbenen Immunschwächesyndroms (AIDS)
heıiten und Fragen größer sınd als dıie Lösungen und Antworten IST das menschliche Immunschwächevirus HIV) Dieses Vırus

bleıibt nach Intektion lebenslang 1111 Körper un: macht VOTWır Christen sollten versuchen der ngst VOT I1DS das iıhr
kommende Ma SELZECN zugleich ber auch die realen Bedro- allem Blut un!: Genitalsekrete intektiös Das Vırus vermehrt sıch

hungen un Gefährdungen menschlichen Lebens nıcht leichtter- vorwiegend bestimmten Zellen des Immunsystems ber auch

Ug überspielen Gehirn und übrıgen Nervensystem und diese Zl
len Nach Zusammenbruch des Immunsystems kommt NIn diesem Sınne wenden WITL uns besonders die Gemeinden


